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EINFÜHRUNG

Das Gebet 1St eiın notwendiıger un! SpONtTtanNer Ausdruck des mensch-
lichen Verlangens ach (5Öt7. Es gehört daher einem der wichtigs-
ten Dınge iın 1SCICII Leben, die ewohnheit des Betens lernen.
Wenn WIr davon sprechen, Aass WIr lernen mussen, Beten eiıner
Gewohnheıt machen, ann sollten WIr diese ewohnheiıit früh
W1e möglıch in unserem Leben erlernen. Beten als Gewohnheit, WwW1€e
alle anderen Gewohnheiten, wiırd erworben durch Wiıederholung
un Ausübung, mıt Interesse un Glauben C 5OfT Wır verfügen
ber eiıne Fülle VO Beispielen ertahrener Menschen, 1n der Biıbel, der
Tradıtion der Kıirche un:! auch als ebende Vorbilder 1n 3E Aug eıt.
Wenn WIr beten beginnen, ındem WIr uns iın Csottes Gegenwart
stellen un: versuchen, Csott ZSCICH Geilst un: Herz erfüllen

lassen, sollte uns nıcht überraschen, Wenn x eıne Zeitlang dau-
er bıs WIr Ihn tinden. Unser CGeist un Herz sınd ruhelose
Orte! Dennoch, WE WIr (3OT€ suchen, mussen WIr ımmer daran
denken, 2AaSS Gott aut u1nls wartet.“ Gebet bedeutet eıne Suche ach

Dıie Übersetzung aus dem Englischen besorgte Frau Mag theol Erna Marıa Keısler.
Foster (He.), The Catholic Prayer Book from Downsiıde Abbey, Edinburgh

1999
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Gott, der ımmer in uUuUNseT CII Herzen gegenwärtig 1St Es wächst AaUsSs

UÜHASGETIEHN Glauben 1n seıner Gegenwart. Gebet drückt HDHNSETE off-
Nung auf Seine Verheißungen un UNsSsSCIC Wertschätzung Seiner Lie-
be A4Uus. 1ne rage bleibt ımmer bestehen: Warum beten WIT, WEeNn

(Jott alles weıilß? Warum betet der Mensch (sott bzw. rich-
tet A se1ne Bıtten 1im Gebet Gott? Es 1St sehr schwier1g, eıne Ant-
WOTrT auf diese Fragen bekommen. Wır mussen u1ls aber iımmer
mıt Gott 1mM Gebet vereinıgen, w1e€e Jesus Christus sıch mıt dem Vater
1m Gebet vereıinıgt hat (vgl. Joh 17) Jesus wollte iımmer, dass WIr uns

auch iIm Gebet mıt Ihm vereinıgen. Da das Gebet eıne Brücke
(5Of£t 1st, 1St s eine lebendige un tatsächliche Verbindung mi1t Ihm,
die der Mensch 1m täglıchen Leben ertährt. Regelmäfßiges Gebet V1 -

hıltt dazu, RN > Selbstdisziplın stärken. Das Gebet ann
erge versetzen (Mt 17.:20) Es x1ibt viele Wege un: Möglıichkei-
ten des Gebetes w1e€e Blätter auf einem aum sind Es I11USS5 auch 16-
der atmen, leben Jeder macht 1es aber auf seıne eigene Art
un Weıse. 1a also verschiedene Wege un! Möglichkeiten des €7e
betes o1bt, findet jeder für sıch den bestmöglichen Weg dazu,
auch erfolgreich beten.* Das Gebet 1Sst die Wafte, die uns VO (3Ott
gegeben 1St Wır können die Kraft haben, allen Dıngen wiıider-
stehen, die auf uns als eın Hındernis auf uUuNseTCeIMM Weg (sOft
kommen.? Das wırd u1ls insgesamt helfen, VOT (5Of?t bestehen, ob-
ohl jeder seinen eigenen Weg Gott geht.
Wenn WIr unls mıiıt Gebet befassen, sollten WIr daher folgende Fragen
berücksichtigen: Welche Haltung nehmen WIr e1n, WCI111 WI1r vorha—
ben beten? Was versuchen WIr tun, WEEeNN är beten? Wann un

können WIr Gott ahe ın uUuNseTeNM Leben ertahren? Welches
Gottesbild tragen WIr 1n uns, wenn WIr beten beginnen? Gleich-
zeıt1g dürfen WIr nıcht darauft VErgECSSCH, allen Zeıten beten.®

Redtord/R. Pasco (He.), Lebendiger Glaube. Eıne CUuc Einführung 1n den ka-
tholischen Glauben, Wıen 998

«7  «7 Martınıi, Ich bın be1 euch, Freiburg 1985, 101
»Sobald der Mensch den heiligen Dienst des Gebetes anerkennt un vollzieht, tühlt

der S1e die Wahrheit un: ıhm der ıhr wiırd wohl; trotzdem geht der S1e dem
Beten AUS dem Weg, der s1e kann«: Guardıni, Vorschule des Betens, Pa-
derborn 1996,
»Mıt Freude erfüllen, ass WIr jeder Zeıt beten dürfen, 4ss WIr jeder Zeıt mıi1t
Gott Kontakt autnehmen dürfen, nıcht erst ach einem Ersuchen Audıienz,
nıcht erst ach eıner Terminvereinbarung«, 11 Bachler, Das Gebet als Rettungs-
anker, Lıiınz 1998,
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Denn: Niıemand weı(ß alles, nıemand annn alles un: nıemand 1st ın
der Lkage; alles tu  =) Daher betete der hl Augustinus: Unruhig 1st
uUunNnseI«c Seele, bıs s1€e ruhet 1ın Dır (7Otf: In diesem Sınn INUSS

Gebet VO Licht der Wahrheit un: der Tiete uUuNsecICcsS erzens han-
deln./ Die gyedrängten Tagesabläute un: die materiellen Interessen
heutiger Menschen tühren dazu, die eıt reduzıeren,® die früher
dem Gebet gewidmet W AaTl. Darüber hınaus werden Gebete, die Velr-

richtet werden, 1n Fiıle durchgeführt, ohne Aass I1a  — sıch autf ıhre Be-
deutung konzentriert oder darüber nachdenkt. Das Gebet 1sSt 1m We-
sentlichen eiıne Angelegenheıt des Wıllens und nıcht des Intellekts.
Wır sollten erkennen, 2aSSs das letzte Ziel uUuLNscIC5S5 Gebetes die möglı-
che Vereinigung mıt (3öft darstellt, un: diese Vereinigung 1st eıne
Vereinigung der Liebe, die sowohl den Verstand als auch das Herz
umftasst.? Das Zıel, das aufrichtigem Beten Grunde liegt, 1st daher,
den Wıillen (zottes Ltun un Seinen Namen verherrlichen.
Die Heılıge Schrift we1lst eindeutig auf die Notwendigkeit des Betens
hın un: darauf, dabe!] nıcht nachzulassen (Ek 18,1) Wacht un betet,
damıt ıhr nıcht ın Versuchung geratet (Mt Denn VO

mM1r könnt ıhr nıchts vollbringen (Joh 1535); sodass WITr ohne Seine
Gnade nıcht einmal beginnen können, ırgendetwas Gutes u  =)

Das heißt, der Mensch ann nıchts Gutes tun aufßer mıiıt Gott, WOZU

ıh Seine Gnade befähigt. Das Gebet 1st das einzıge Mittel, göttliche
Gaben empfangen. Welche Gnaden (35öff VO Ewigkeıt be-
schlossen hat,; uns geben, wird HUT geben, WE WIr arum bit-
ten (Joh 14,14; 158 Der heilıge Paulus xibt eindeutige Hın-
weı1se, EtIW. „Freut euch jeder Zeıt! Betet hne Unterlass! Dankt
für alles enn das ll CJOf$f VO euch, die ıhr Christus Jesus gehört“

Thess 5,16—18). Nıchts 1sSt V{ der göttlichen Fürsorge e
schlossen. Nıchts entkommt Seiner dorge. Seıin nıemals schlafendes
Auge sieht alles Er kümmert sıch alles un!: macht alle heil Das

Guardıni, Gebet un: Wahrheit, Würzburg 1963
»Gebet heißt: Zusammen mıiıt Gott, Zeıt haben für (5Ott. Gott hat ımmer Zeıt,
wartet auf un Un Gott liebt ITI Darum 1sSt das Zusammenseın mıt Gott 1m Ge-
bet die wertvollste Zeıt, die überhaupt 1bt. Gott wartet, uns mMi1t Kraft, C3na=-
de, Liebe un! Segen beschenken. Darum zahlt sich aus beten. Es zahlt sıch
AaUS, beten lernen In: Wallner, Der Rosenkranz. Zusammenseın mıt Gott,
Betendes Gottesvolk 233 (2008) 6—9, hier

Jonathan, On the Lord’s appearıng. An Essay Prayer and Tradıtion, Wa-
shington 1997 104
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x1bt unls ein Getühl für das Beten 1n den verschiedenen Sıtuationen
HALISGCEGS Lebens.

138 (SRART ÄLTEN UN.  - NEUEN TESTAMENT

Die Bibel bietet zusätzliche Perspektiven un: reichere Konzepte für
das Gebet, welche ıhrerseits Anleitung ZUr praktischen Möglichkeıit
des Gebetes miıt der Bibel geben. Denn s1e 1St eıne Begegnung un
eın Dıialog, die beide Partner (den yöttlichen un den menschlichen)
voll un! ganz einbeziehen.!® Die Bıbel 1St Ja in ihrer Art e1iın Dıialog,
eine Wegweıisung 1mM Gebet, da Gebet Hsete zielstrebige Kommunıi-
katıon (Dialog) mıiıt C3Otf bedeutet. Nach Kardıinal Christoph Schön-
born finden WIr aut fast allen Seıten des Alten Testaments Gebet
vor.!! Daher können WIr Sagch, diıe Bıbel 1St eıne Schule des Gebetes.
Wenn WIr ach Anleıtungen suchen, die uns (sott für das Gebet ZUr

Verfügung stellt, ann können WIr diese ın der Bıbel tinden un: hÖö-
rTeNN. Obwohl genügend Modelle, Wege un: Mittel 1in der Bibel auf-
gezeıgt sind, fälle es trotzdem schwer, diese wahrzunehmen. Um s1€e

finden, mussen WIr Seite Seıte, Kapitel Kapitel die Bıbel
durchgehen.‘'“ Die Bibel 1St reich Gebetsszenen, und diese sınd
echte, lebendige Bılder VO Betenden, gleichsam Modelle VO beten-
den Menschen, die u1ls ZUIE Nachahmung dienen.® Jle Gebete, dıe
WIr iın dieser Welt praktizıeren un: kennen, haben ıhre ursprüngliche
orm 1mM Alten Testament, besonders 1n den Psalmen!* (vgl. DPss 42,
Sls Z 30 28) Im Alten Testament können WIr sehen, 4SSs einıge
Personen alleine beten (vgl. E;en 251 KEx 10,18; Sam 24,10; Kön

10 Browne, i’rayer and the Bıble, 1n: Watts (He) Perspectives Prayer, Lon-
don 2001, 1—14, 1er

Schönborn, Wege des Betens, Wıen 2000,
12 Ebd., Z}
13 Ebd., 25
14 »Di1e Psalmen lediglich als ntwort beziehungsweise Erwiderung Israels gegenüber

Cjott aufzufassen, greift kurz; 1es arbeitet der Beıtrag klar heraus. (3anz 1m S1in-
1st jeder Psalm für sıch gesehen ımmer sowohl gemeinsame Glaubensgrundlage

un damıt die Fülle der Offenbarung des YaNzZCH Testaments, w1€e uch des Men-
schen ntwort darauf. Menschliches Wort CGott un! Wort (sottes den Men-
schen, die Psalmen enthalten beides«, 1N: Miller, Die Psalmen un die
Theologie des Alten Testaments, 1N; EyTh 6/ (2007) 1’ 32—42, 1er
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19;5; einıge beten gemeınsam MmMI1t anderen (vgl Kön E326; Neh 4,/—
Eınıige Gebete werden SpONTtanNn Iın einem öffentlichen Rahmen

verrichtet (vgl Chr 21,16f; sra 1019 einıge werden Öffentlich
ganz tormal verrichtet (sıehe Kön ,2_51 Chr 6,1—7; Chr
30482 Neh kL15=17) Westermann meınt, 4ass der Mensch 1mM (3@e
bet (Csott eintach ruft, bıttet, obt un andere Ausdrucksweisen
gebraucht, welche elıne estimmte Art des Betens bedeuten, un: alle
diese finden sıch 1n reichlichem Ausmafi 1mM Alten Testament.!® Dıie
prinzıpiellen Elemente, die die Gebete des Alten Testamentes 4US-

zeichnen, sınd erstens e12 lebendiges Bewusstseıiın VO Gott als le-
bendige, personale Gegenwart, welche höchste Macht besitzt, un
Zzweıtens eıne untrügliche Vergegenwärtigung der Heiligkeit Gottes,
W AsSs der Überzeugung führte, dass die Menschen 1U  — durch
ralısche Tugend 1n Seiner Sıcht akzeptabel sind.!7 Das bezieht sıch
auch auf estimmte Gebetsgattungen, WwW1€ LOb: Bıtte und Bekennt-
nıs. Gleichzeitig $tindet INa  3 aber auch eıne Mischung VO iıntormel-
len un tormellen Elementen.!® Diese Unterschiede scheinen sıch auf
den Kontext des Gebetes SOWIl1e Zeıt, Ort und Zweck desselben, w1€
1mM Alten Testament aufgezeichnet, beziehen.
Mach dich 1mM Gebet demütig VO Gott, das kommt 1mM Gebet Salo-
I110O115S5 klar ZU Ausdruck Kön ‚4-1 Er betete nämlıch I11UTr

die Gnade, sıch als Könıg erweısen, w 1e€e O Gottes Wıillen ent-

spräche. Er sehnte sıch danach, seıne Pftlichten als König ach dem
Gelst (Gsottes ertüllen. We:il] se1ın Gebet aufrichtig WAafrl, erhörte 6S

Czoft un schenkte mehr als das, Er gebeten W al. alomon
beginnt seın Gebet mMı1t tief empfundenem Lob, iındem Gott tür
Seine »grofße Huld« dankte un bekannte, E E CT Könıg se1 als dı-
rekte Folge VO (sottes Huld, die Er seiınem Vater Davıd erwıesen
hatte. Dann wechselt ber VO aufrichtigem Lob einer demüti-
gCnH Haltung, der mächtigste Mann der Welt betete aUus einer Posıti-

der Schwäche, un!: War klug vertahren. Im Vergleich
dem Eınen, MmMI1t dem sprach, 1m Vergleich Zu Herrn War aU-
Kerst schwach. alomon ersuchte (5Ott MmMIi1t ehrenwerter Bıtte, ındem

15 McDowell, Prayers of Jewish Women, Tübingen 2006, 13
16 Westermann, Gebet 1m Alten Testament, in: RG  ® *1958) 3-1 1er

1213
17 DAFeyY, Art. »Prayer«, 1n: ERE 10 (2003) 171-177, 1er B
18 Wu Lee, Paul’s Use of Prayer Speech 1n Hıs Chiet Epistles, Kanada 1991.,
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e betete: » Verleih deinem Knecht eın hörendes Herz, damıt deıin
olk regıeren un: das (sute VO Bosen unterscheiden Velr-

steht.« (5OtTt erhörte dieses Gebet, ern »68 gefiel dem Herrn«. Es
xibt keıine andere, bessere Motivatıon als diese: Ehrenwerte Bıtten
finden Geftallen be]1 GjOöft. Gebet erinnert uns daran, A4Sss WIr emu-
t1g VOT Gsoftt hıntreten sollen, m1t tief empfundenem Lob und ehren-
erten Bıtten. (5OfTf ATrIet förmlich darauf, aufrichtige Bıtten
tfüllen. (SOtt 111 sS1e nıcht 1Ur erfüllen, sondern Er 1St dabei auch AU-
Rerst grofßßsmütıg un: o1ibt ott mehr als das, WIr bıtten. Wır
mussen eın Verwalter VO dem se1n, W as WIr VO CGSOFff erhalten,
se1 Weisheit, Intelligenz, Reichtum, Finfluss oder Sa-
lomons Art des Gebetes lehrt uns, demütig, ehrenwert, mıt aufrich-
tiıgen Bıtten beten. Es 1St die Furcht des Herrn, welche wahrhaf-
t1g der Begınn der Weisheit 1St (vgl Ijob 28:28: Ps H41©; Spr
[Das Gebet hat sowohl einen persönlichen als auch einen geme1ln-
schaftlichen Aspekt (vgl Sama Hannah hatte keine Kınder,
bevor sS$1e ach ıhrem Gebet ein ınd empfängt. uch W CI111 1n e1-
Hr persönlichen Leben Leid erdulden oilt, xibt CS eıne Antwort

Ende des tietsten Gebetes. Was das Gebet der Hannah betrifft,
i1St die un: lebendige Hingabe darın erkennen. S1e tausch-

den MOMENTLANE Schmerz un die orge ıhrer Seele die Er-
ICSUNS un Belebung ıhrer TOMMen Zuneijgung 1m Gebet Während
ıhre Seele verbittert W al, betete S1€e (vgl S1e mischte TIrä-
NCN 1in ıhre Gebete. Es WAar eın trockenes Gebet S1e weınte bitter-
ıch Wıe eiıne echte Israelitin weınte s1€e un: flehte (vgl Hos 12,4),
ausgerichtet auf das zärtliche Erbarmen Gottes, der die beladene See-
le kennt. Das Gebet stromte AaUS ıhrem Herzen w1e€e die TIränen ARN

iıhren Augen. Ihre Bıtte WAar sehr konkret un: doch auch sechr be-
scheiden. Sie flehte eın Kind, das geschaffen se1n sollte, 1m
Tempel des Herrn dienen. (5Of£* erteılt uns beim Beten die Er-
laubnıis, nıcht 1L1UI allgemeın gute Dınge bıtten, sondern auch
das ganz konkrete gute Dıng, das WIr meıisten brauchen un
sehnen, benennen. 1a SE nıcht w 1e€e Rahel Verschaff mI1r
Söhne (Gen 3041 Hannahs Entscheidung, ıhrem (zatt 1mM Gebet C
genüber (etCH, wurde durch ein ınd belohnt. Es oibt keinen
Grund dafür, ass WITr für aufrichtiges Gebet beschämt se1ın mussten,
aber WIr mussen jeden Anflug VO Zurschaustellung vermeıden.
Neues Leben entsteht aus Unfruchtbarkeıit, Hoffnung aus otf-
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nungslosigkeıt. Verzweiflung wiırd in Dankbarkeit un: Lob umsge-
wandelt, das zeıgt die richtige Haltung eınes Anhängers Gottes; das
alles des » Ausströmens« 1m Gebet eıner »bekümmerten
Frau«. Das 1STt Gebet Es bedeutet (3OTt Druck setzen.!?
S1ıe betet persönliche Dınge ın eıner eıt der persönlichen Kriıse.
Nun kommen WIr eıner Gebetssituation 1mM Leben des Propheten
Elıya Koön 18,30—46), geschehen Berg Karmel be1 eiınem Opfter-
altar. Der zentrale Punkt dieses Gebetes 1st. »Ich bın eın Knecht,
ıch habe al] diese Dınge ach deinem Wort getan.«““ Hıer sehen WIr
1er wichtige Dınge. Erstens: Di1e Zeıt des Gebetes W alr die eıt des
Abendopfters, WwW1€ s1e 1mM Alten Testament vorgeschrieben 1St WEe1-
tens Der Ort, dem se1ın Gebet verrichtete, W alr 1ın der Niähe des
Altars, auf dem der Ochse lag Drittens: Beides siınd symbolische
Handlungen, die den Glauben des Elıja Gottes Versprechungen
bezeugen. Viertens: Eliya handelte in Erwiderung auf (zottes Offten-
barung 1m Alten Testament. Er bestand auf den Versprechungen. Elı-
Jas Vertrauen ın das Gebet ogründet sıch auf die Offenbarungen ber
das Wesen un die Natur Gottes, auf die spezılischen Satzungen un:!
den Plan Gottes, die als Versprechen be1 Zusammenkünften den Pa-
triarchen Israels geoffenbart wurden.?! Gebete werden erhört un
ertüllt, WenNnn S$1e (Csottes Plan un Wıillen widerspiegeln. Das Gebet
1St eın menschliches Werkzeug des Glaubens, das Gott erwählt hat,

seıne Versprechungen 1n die Tat IMNzZzusetizen gemäfßs seıner aller-
höchsten Natur. Das Gebet enthüllt HHSCIC Abhängigkeit VO Herrn
un lässt uns zuversichtliıch un aut Ihn ausgerichtet se1n. Das VOeI-

herrlicht nıcht 1U  am den Herrn, Öördert auch das spirıtuelle Wachs-
u 1ın UunNns, da 6S uUHSCI1eN Glauben autbaut un: uns auf Ihn hın 4aUS-

gerichtet hält Das Gebet stellt eıne sehr wichtige Dımension 1m E @u
ben jedes Gläubigen dar.
Im Leben des Mose o1bt ,r verschiedene Gebetssituationen.? Mıtun-
ter scheint E >5 4SSs die wichtigste se1ın Zusammentretten mıiıt Gott

19 Maniparampıl, Word Not Yet Born, Aloor 2006, 356
20 Gray, [1 Kıngs, London 7: 402

»Elıja gilt nıcht NUur als der machtvolle Fürbitter, sondern als der miıt Gott vertiraute

Beter, der sıch VOT dem Angesicht (sottes weıfßs«, 1n: Schlosser, Der Prophet
Ela; » Vater« des monastıischen Lebens, 1n ul (2003) 1) 41

272 Goldingay, enes1is an Exodus, London 2001, 2659 Lıerman, The New Testa-
ment Moses, UN  — Reihe (2004), 256
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Berg Sınal 1St In diesem Fall diskutieren Wrr eıne 5zene; die sıch
während eiınes Krıeges ereignete, e1ines Krieges, den Israel
Amalek führte (Ex 17,8—16) [)as Fürbittgebet 1STt eın wırksames Miıt-
tel der Gnade für den, der 6s betet, un für den, tür den C555 gebetet
wiırd. )as Fürbittgebet vereinıgt (sottes Zielvorstellungen un be-
sınnt damaıt, diese erreichen. Die Wırkung, die 1ın Moses Charak-
ter auft wunderbare Weise erzielt wurde, erfolgte durch se1ın wunder-
bares Gebet Die große Betrottenheit C3OÖtfes hatte ihren Ursprung
un: ıhre Energie un ıhre Ausformung 1n den Gebeten des (sottes-
volkes. Gebet hat ımmer direkt mMIıt (Gott u  =) Ausgehend VO den
Gebeten seıiner Heilıgen macht 6S Ihm Freude, seıne Gemeinde
ftormieren un: Seine Aktionen grundzulegen. Mose konnte nıcht das
oroße Werk (zottes vollbringen, obwohl (5Oöftt ıh azZzu beauftragt
hatte, ohne VO demselben (5Öötf Hiılfe durch Gebet erhalten.
Mose konnte das olk (sottes nıcht leiten und den gyöttlichen Plan
ausführen, ohne seınen Zensor mı1t dem Weihrauch des Gebetes
ertüllen. Mose akzeptiert das fundamentale Prinzıp des Betens voll
un ganz, nämlıch: Beten hat mIt (sott Iu  - Es zeıgte siıch, w1e€ das
Gebet (sott betroffen macht (vgl. die Geschichte des Volkes VO Nı-
nıve, Jona 1—4), dass (sott 1n seiınem Verhalten durch Gebet beeıin-
flusst wiırd (vgl die Geschichte VO Ijob 1—42) un 4aSsSs Gott ebe-

OFIt un erhört. Mose lebte 1n der Niähe (zottes un: hatte den fre1i-
CSTCH; unbehindertsten un: mutıigsten Zugang Gott, dieser Üan
stand aber machte die Notwendigkeıt des Gebetes dringender, offen-
sichtlicher un stärker, s1e verringern. [)as Werk CGottes annn
nıcht werden, ohne dass das Feuer un der Duftstoff ständig
brennen, aufsteigen un: sıch verbreiten durch Gebet Vertrautheit
un: ähe Z CGott verleihen dem Gebet Würze, Häufigkeıit, Nach-
druck un Wirksamkeit. Jene, die (sott besten kennen, sind die
reichsten und mächtigsten 1m Gebet Das Gebet des Mose zeıgt die
Notwendigkeıt VO Mut un: Ausdauer beim Beten. Fürbittgebete
versuchen 1mM Wesentlichen, (3l davon überzeugen, einzugre1-
ten Die Idee, aSss estimmte Menschen durch ıhre Fürbitte andere
beschützen können (während e1nes Krıieges oder Ühnlicher Bedräng-
nN1SSe) oder s1e ANSDOTNCH können (beı1 wen1g Glauben oder Ühnli-
chen Schwierigkeıiten) 1in Zeıten der Not, 1St eıne zentrale relig1öse
Erfahrung un sehr klar testgehalten durch die Geschichte VO Isra-
els Krıeg Amalek. Gebet 1sSt eınes der Miıttel, die (sott sc-

150



braucht, uns ftormen ach Seinem Ebenbild un: Seiner Ab-
sıcht. Wenn (3ött Gebet erhören soll; 1St CS wichtig für Uuns,
24SS WIr die Dınge 1ın uUunNseTEeIM Leben wiedergutmachen oder berich-
tigen, die eıne Gemeinschaft mıiıt Ihm behindern (vgl. Jes 591 DPs
66,18; Spr 269 Ps ZZIE: SICT: Spr 2813 Das Gebet bringt (sottes
Offenbarung, Seine Grofdßstaten, Seıine Eintracht, Seıin Glück, Se1in
Wohlgefühl un: Seine Zufriedenheit 1n Alltagsleben.
Nach Lohff 1St das Gebet des Neuen Testaments die Erwartung der
Erfüllung der Dınge, die WIr 1ın der vgegenwärtıigen eıt un:
dem gegenwärtıgen Ort beten. In diesem Sınn verrichten WIr alle
SCIC Gebete durch Jesus Christus; der Ende der eıt kommen
wiıird.? Daher torderte Jesus 1m Neuen Testament Seıine Jünger auf,
unendliches Vertrauen 1in das Gebet haben (vgl. 11,24).“ Taft
bezeichnet das Gebet des Neuen Testaments zumelıst als prıvates (5€*
bet, erwähnt aber auch die christliche ewohnheıit, Jesu Gebetspra-
XIS nachts beten, nachzuahmen SOWI1e die Idee, wach bleiben,
bıs der Bräutigam käme, W as iın dieser Art der Gebetspraxı1s ımplı-
ziıert 1St.£> Eın klassıscher Text für das Beten iın der Nacht ISt die
Apostelgeschichte 16:23,; Paulus und Sılas beten un: sıngen. Das
stimmt übereın miı1t den Wachen, VO denen WIr ın 15:35 un! ın
Mt 24,42 ertahren. Darüber hiınaus W ar die Nachtwache eın Teıl der
eschatologischen Erwartung der trühen Christen. Gebete des DDan-
kes für das Licht sınd ebenso Gebete Schutz während der bedro-
henden Fiınsternis der Nacht, durch welche (ottes treues olk e

aufrichtig wandeln ann WwW1€ Tag Die Getreuen können
ımmer Jenseıts der hereinbrechenden Nacht auf den Ta der
den ewıgen Tag symbolisiert, blicken.?®
ete miıt Selbstvertrauen un: 1m Vertrauen autf Gott, dann werden
alle Gebete erhört werden (vgl der VO (5Oött belohnt.
Lukas zeıgt seinen Lesern, 4ss (3Ott die Gebete Seines Volkes A

23 »  1€ Gegenwart steht 1M Zeichen der Erwartung der kommenden Vollendung des
Angebrochenen un!: das Gebet tindet 1n dıesem Zusammenhang seiınen Raum un!
seine Erhörungsgewissheit (Gebet >pCr Jesum Christum«, intercess10 Christi)«, 1n

Lohtff, Erwägungen ZUr dogmatischen Lehre VO Gebet, 1N: Bargheer/l.
Röbbelen( Gebet un! Gebetserziehung, Heidelberg 197

24 »Der Jünger Jesu dartf also alles bıtten«, 1n Greshake/G. Lohtfink (Hg.), Bıtt-
gebet Testtall des Glaubens, Maınz 197/78, 28

25 Taft, The Liturgy of the Hours 1n East Alal West, Collegeville 1986,
26 Woolfenden, Daily Liturgical Prayer, Aldershot/Burlington 2004, 16
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benützt, Seinem Heilsplan näiäherzukommen (vgl un 1N-
dem Er s1e erhört, wırd Er S1e VOT iıhren Unterdrückern 1in Schutz
nehmen (vgl 18,8) Inmıitten aller Mühsal, die jemand be1 seıner
Hingabe das Evangelıum erfährt, sollte INa  a ımmer beten un: nıe-
mals nachlassen (vgl 18,1) Die Parabel VO ungerechten ıch-
ter wırd unls dabel helfen, ber die Beständigkeıt uUuNseres Gebetsle-
bens nachzudenken, besonders 1n schwierigen Sıtuationen, Leid un:!
Verfolgung. Wır mussen 1n uUuNseTICI) Gebeten ausharren un: orttah-
TE  } bıtten, bıs WIr die Gnade VO GzOtt empfangen (vgl Mt
Es 1St die Gnade Gottes, die grofßmütig aut Sünder AaUSSCHOSSCH wird,
die ann Dankbarkeit hervorrulft, un 1St diese Dankbarkeıit, die
den Empfänger der Gnade Z motivıert, S1e auch anderen
weısen (vgl. Mt Der eıne samarıtanısche Aussätzıge unter-

schied sıch wen1g VO den anderen NCUIL, aber doch ın eınem wichti-
gCh Aspekt, nämlıiıch, erkannte, 4SS seıne Heilung VO Lactt be-
wirkt wurde, durch Jesus. Nıcht LLUL damıt Jesu Betehl gehorchte,
kehrte zurück, Ihn anzubeten un verehren, Ihm ank

(vgl Dankbarkeit 1m Gebet 1St eın Ausdruck des
Glaubens. (sottes Gnade steht ber allem un: wirkt Wunder,
wenn WIr 1n demütiger Haltung beten. (sottes Liebe wiırd jenen of-
tenbart, die leiden. Dıie Theologie des verachteten Steuereintreibers
W arlr stichhaltig; se1ne Herzenshaltung W ar die beste, da s1e ınsgesamt
direkt VO Gott selbst tTammıte (vgl Alles, W as WIr Tau-
chen, 1St Glaube und Aufrichtigkeit, den Moment erfassen, 1n
dem der Sohn Davıds (Jesus) uns nahekommt, un 1€es 21n 1mM C: 8a
bet 1n jeder Sıtuation unseres Lebens ertahren werden.
Wenn WIr der helfenden and (Csottes vertrauen, mussen WIr beten.
Beten Csott mıiıt vollem Vertrauen, 1m Selbstbewusstsein auf („Ot:
tes Hıltfe Wir mussen 1ISCTEC eigene Unwürdigkeıt SOWI1e HASET. e1-
SCNC Unfähigkeit 1m Gebet eingestehen und ann Gottes Fähigkeıt,
1SCIE Gebete erhören, zulassen. Was (sOFT tordert, iSt. ass Seıin
olk Ihm beharrlich se1ın Herz öftfnet. Er erhört das Flehen jener, die
beharrlıch Tag un: Nacht Ihm ruten. Wır mussen beständig un!
miıt Ausdauer (3Off beten, der u1nls bei UNSCICIL Bedürfnissen hel-
ten annn (JOÖfFt hat für uns och größere Wohltaten bereıt. [)as (32-
bet annn alles vollbringen. Beten, bıs Gnade verliıehen wird. Wır
brauchen einen oroßen Glauben (sottes helfende and In einem
gelungenen Leben können WIr Tag‘für Tag durch eın beständiges (56“
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betsleben wachsen. Glaube 1St 1L1UTr eingebettet in Gnade un: arm-
herzigkeit, un das Gebet nährt den Glauben. Vertrauender Glaube
retitet uns durch Gebet Bıtte demütig, empfange demütig un: se1
dankbar dafür, dass du empfängst. Gebet Barmherzigkeıt hat
eiıne besondere Stellung be] Gott, CS ann Wunder bewirken. Se1 VOT

Gott demütig, damıt du Gnade durch eın Gebet empfängst. Ertah-
CGottes ähe durch Gebet Gebet beinhaltet Lob, Bekenntnis un:

Fürbitte. Im Gebet verstehen WIr unls selbst, HEHS@eIt echte Eage VOTr

dem Angesicht (sottes. Zögere nıcht, 1mM Gebet Gott anzuerken-
NECI), ass WIr Sünder sınd.

111 1JAs („EBET LEBEN JESU (CHRISTI UN DER FRÜHEN KIRCHE

Das Leben Jesu W arlr eın Leben des Gebetes. Er hat verstanden,
Sein Leben un Seın Gebet autfeinander abzustimmen. Wenn WIr unNns

die Bıbel ansehen, besonders die 1er Evangelıen, werden WIr fest-
stellen, w1e€e das Leben Jesu un Se1in Gebet and 1n and gingen. Es
x1bt eıne besondere Darstellung Seines Gebetes 1mM siıebzehnten Kıa
pıtel des Johannesevangeliums. Das Gebetsleben, das VO Jesus prak-
1zlert wurde, War die Art des Betens der christlichen Urge-
meıinde. Dementsprechend entwickelte sıch ıhr Gebetsleben. Es be-
steht daher eıne Wechselbeziehung zwischen christlichem Gebet un
der Urkirche. Aufßerdem können WIr e1ns VO anderen nıcht tren-
HICH Schaller hat diesen Umstand sehr klar herausgestrichen. Für ıhn
1st das christliche Gebet das Gebet 1ın der Kırche. 50, ass Christen
nıemals »solus C Deo solo« beten, sondern ımmer als Teıl des La
bes Chrıstts der Kırche.
Wenn WIr die 1er Evangelien lesen, sehen WIT, 24SS Jesus den SaNZCH
Tag arbeitet.?7 Dennoch hatte Er ımmer Zeıt, beten,
bzw. konnte eıt finden beten (vgl 5,15-16) Bruyere hält
1es sehr klar fest.?8 In den Berichten der Evangelıen manıtestiert siıch
Jesu Beziehung 717 Vater 1mM Gebet.?? In Seiner Lebensgeschichte
27 Ile Tätigkeiten des Alltages des Jesus des Sohnes (sottes.
28 » Als der Herr 1n diese Welt kam, u1ls ın alle Wahrheit einzuführen, mMusste Er

uns Licht bringen ber das mächtige Miıttel AL Vereinigung mit Gott, das Ge-
bet«, in: Bruyere, Leben aus dem Gebet, Düsseldort 1953

29 Gunton, The Christian Faıth, London 2002, 1514
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finden WIr Jesus als Vorbild für das Beten (eine Person des Gebetes)
und als Lehrer des Gebetes. Die Art; 1n der Jesus Christus unls be-
ten lehrt,; 1St andersartıg, Er 1St unls eın Vorbild beim Be-
ten, w 1e€ Kardıinal Christoph Schönborn bemerkt.>° Er betet nıcht L1L1UT

und lehrt uns beten, sondern zeıgte durch die Aft; iın der Er bete-
un: ehrte, Aass Er selbst Gebet ist.?} Außerdem 1St Er ein auf-

schlussreiches Beispiel ach Bruüyere.* unge schrieb, 4SS Jesus
Christus jeden Moment Seines Lebens auf Erden Zzu Vater 1m Hım-
mel betete, besonders 1n speziellen Sıtuationen Seines Lebens.®
Die Gebete 888 6N N Herrn sınd alle verschieden. Es o1bt nıcht den e1-
11C  b Gebetsstil, nıcht eiınmal i1ne gleichbleibende Haltung. Was aber
gleichbleibend 1mM Gebet Jesu Christi 1St,; sınd Seine Unterwerfung
unter den Wıllen Seines Vaters und Seın beständiges Verlangen, dem
Vater Ehre erwelsen. Jesus Christus gebot uns beten, un! Er
selbst stellte sich uns daftür als Beispiel dar, W1€e ın allen anderen Dın-
SCH Erstens einmal oibt CS das individuelle Gebet, welches die Be-
dürfnisse des Einzelnen betrifft, egal ob spirıtueller oder iırdischer
Natur (Sein persönliches Gebet und das Gebet VOT den Wundern).
Zweıtens lehrt uns Jesus Christus die FEinheit unter den Menschen,
RC die ZESAMLE Menschheit elıne Zrofße Famiılıie mıt einem geme1n-

Vater 1St (Seine Lehre des Vaterunser): Drıttens, das Gebet
111USS$5 auch kollektiv se1ın un aUS Anbetung bestehen, die Gott, ıh-
TF Vater, VO der SaNZCH Famılie ohne Unterschied gebührt, SOWI1e
AUS Bıttgebeten für die vielen Bedürfnisse des Leibes un: der Seele,
die allen Menschen yemeınsam sind (Seine Gebete 1n den Famıiılien,
öffentlichen Plätzen un für allgemeine Bedürfnisse).* In diesem
Sınn mussen WIr Jesus Christus gehen und VO ıhm lernen, Ww1e€e
INa  } betet. Schürmann zeıgt 1es sehr anschaulich anhand der Be1i-

30 »Kındlich 1st die Haltung, dıe Jesus uns als Gebetshaltung schenken will, un! damıt
WIr endlich beten lernen«, iIn: Schönborn, Wege des Betens,
Ebd., 21.

32 »Er 1St das leuchtende Beispiel eines dem vollkommenen Gebet geweihten Lebens«,
1n: Bruyere, Leben AUS dem Gebet,

33 » Jesus Christus hatte ottenbar die Gewohnheiıit, regelmäßig für sıch allein beten
(Lk 9,18) Er ENIZOS sıch also, wenn beten wollte, regelmäfßig der Menge, der

sıch doch gesandt WUSSTe, un! selbst seinen Jüngern, die ıhn ständıg begle1-
(Lk 22,41)«, 1' Bunge, Irdene Getäße. Die Praxıs des persönlichen ebe-

tes ach der Überlieferung der heiligen Väter, Würzburg 19796, 46
34 Woolley, Art »Prayer«, in: ERE 10 (2003) 177-180, 1er KER
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spiele VO 0,38—42 un: 6,46—47 .° Jesus Christus als oroßer
Lehrer des Gebetes lehrt uns das Vaterunser.
Im Prinzıp lehrt u1ls das Gebet des Herrn, das höchste Ziel, wel-
ches Gsott selbst 156 beten, danach die ırdische un: spirıtuelle
Fülle Besonders bemerkenswert diesem Gebet 1st die Anordnung
der Bıtten. Dıie Gebetsformeln, die die Ehre (sottes un das Kön1g-
reich (sottes betreften, finden sıch VOL den Bıtten persönlıches
Wohlergehen un! iırdische Bedürtnisse. Davon leiten WIr u1nls ab, 4SSs
alle privaten un!: persönlıchen Ziele (Bedürfnisse) dem höheren Ziel
des yöttlichen Wıllens unterzuordnen sind.*® Das bedeutet, AaSs
CTE Gebete nıcht selbstsüchtig se1n dürten. )as herausragendste
Beispıel für die Anwendung dieses Prinzıps finden WIr 1mM Leben
Jesu Christi1 selbst.?7 Als Er mıi1t dem etzten großen Opfter konfron-
tiert Wal, betete Er, aSsSs davon verschont bleiben mOge, doch füg-

Er hınzu: „Aber nıcht meın, sondern eın Wıille soll geschehen“
(Lk Wenn WIr das Vaterunser analysıeren, können WIr das -a
ben VO Jesus Christus ın seiner Fülle, sowohl 1n diesem Gebet als
auch 1m Evangelıum, verstehen.}8® Nach Bruyere 1sSt das Va-

eın Gebet, das Jesus Christus die Kırche beten gelehrt
hat als Gebet der Gebete. Zusätzlich erwähnt CI, ass Jesus Christus
dieses Gebet gelehrt hat, W1e€e eiıne Mutltter ıhr ınd beten lehrt.

35 » Wır haben seınen Füßen un! auf se1n Wort gelauscht. Wır werden WEe1-
ter un! immer tieter hineinlauschen mussen ın seıine Worte und s1e tun mussen,
immer ann besser aus seinem Geist beten lernen«, 1n: Schürmann, Das (J@e=
bet des Herrn, Freiburg 1981, 134

36 D’Arcy, Prayer, e
37 Ebd
38 »Im Vaterunser 1st die Summe des Evangelıums Jesu Christı enthalten«, 1:

Baur/W. Plöger, Botschaft des Glaubens. Eın katholischer Katechismus. Im Auftrag
der Bischöte VO Augsburg und Essen, Donauwörth 1980, 2A5 »(Gott 1St bba Er
1sSt anzubeten, ıhm 1St gehorchen. Das Gebet des Herrn stellt die Beziehung des
Herrn Zu Vater dar. Wenn WIr 6S beten, rreten WIr 1n dieses heilıgste Mysteriıum
e1INn. Darum sıeht dıe Kırche 1m Vaterunser eines iıhrer gröfßten Schätze«, 1n: Red-
tord/Pasco, Lebendiger Glaube, »Di1e Zusammenfassung der Glaubenspädago-
oik Jesu un:! eine Lebensordnung, 1n die hıneinzuwachsen eıne ohnende Lebens-
aufgabe se1n kann«, In: Korherr, Beten Lehren Beten Lernen, Wıen VE 183

39 »Ihr eıgenes Gotteslob 1st 1Ur Auseinanderfaltung des seinıgen. Ungezählte Male
legt s1e das Vaterunser auf die Lippen ihrer Kıinder mıiıt der mütterlichen Geduld.
Denn ıhr eigenes Beten 1st Ww1ıe das des Herrn 1n seinem irdischen Leben zugleich
Bıtte den Vater un:! Unterweısung ihrer aus dem Heiligen Geilst geborenen Kın-
der«, 1In: Bruyere, Leben aus dem Gebet, 245
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Schürmann schrıeb, 4SS alle Bıtten 1mM Vaterunser als Fürbittgebete
anzusehen sind.*° Fuür ıh 1St eın sıch 1mM Kreıs bewegendes Gebet,
un: eın Gebet, das für ımmer besteht.“! Das vorrangıgste Beispiel für
das Gebet der Christen 1StTt daher das Gebet des Herrn.“**
Wır tinden das Hohepriesterliche Gebet Jesu Christi 1mMm Evangelıum
des Johannes 17,1—26) Es 1St die inspırıerte Aufzeichnung des C37E=
betes Jesu Christiı Gott, den Vater. In diesem Gebet ertahren WITL,
WwW1€e sehr Jesus Christus miıt Gott, dem Vater, verbunden ist, un:! CS

klärt u1ls ber diese Beziehung in besonderer Weıise auft Bongardt
meınt, 24SS dieses Hohepriesterliche Gebet die Quelle des Vertrau-
C115 Jesu 1n den Vater 1mM Hımmel 1st.? In Seinem Gott, den Vater,
gerichteten Gebet wıederholt Jesus Christus vier Mal das Gebet
die Finheit der Kıirche, >damıt s$1e e1Ins sınd WwW1e€e WI1r« 1110 Das gC-
schehe durch Seıin Gebet für Seine Apostel (als Gemeinschaft
der Kırche durch das Pfingstereign1s). TesuS betet darum, sS1e be-
wahren, und bittet den Vater darum, s1e Seiner Freude teilhaftig Welil-

den lassen. Er bıttet iıhre Heiligung un Weihe Dıie
Frucht Seiıner Kırche 1Sst die Einheıit ıhren Gliedern. Der beste
Evangelisierungsdienst 1st der, dessen Ziel 1St, 24SS WIr alle in
Christus und dem Vater e1ns werden.
Es 1st sıcher, Aass die Seele des christlichen Gebetes 1n der einz1gar-
tıgen Einflussnahme VO Jesu Worten un Seiner Persönlichkeit
finden 1St un: eın Muster des Gebetes (Sein persönliches Gebetsle-
ben) für uns darstellt. Das Gebet verbindet außerliches un: iınnerli-
ches Denken, den Eınsamen MIt allen anderen un: das täglıche EB
ben mıt dem ewıgen Leben (Vaterunser un Hohepriesterliches G7e-
bet) Das Vaterunser baut eıne Brücke zwischen dem Herzen Jesu
un unserep Herzen. Wenn WIr dieses Gebet beten, würde

40 Schürmann, Gebet des Herrn, 124
Ebd., 126 »Das Gebet des Herrn wiırd einer 1n dem Ma(ße beten können, als
das Kkommen des Reiches (Csottes weiß, VO ıhm durchdrungen 1st und se1ın Leben
auf dieses hın gestaltet«, 1N: eb: LA

42 Tuckett, Q) Prayern; and the Kıngdom, 1N; JIhS 4.(0) S 36/-37/6, 1er
374

43 Bongardt, Christliches Beten zwıschen Abgrenzung und Oftenheıt, 1:
Schmid/A Renz/]J. Sperber( Im Namen Gottes, Regensburg 2006, 36-—53, 1er

» D1e Verbundenheit zwıschen Jesus VO Nazareth un! dem CGsott Israels 1st
CNB, ass schon die biblischen Schritten VO der FEinheit des Sohnes mı1ıt dem Vater
sprechen, 1N«: eb  Q
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Denken un Wünschen miıt Jesu Vorhaben zusammentrefften, würde
1in Ordnung kommen un: u1ls klar werden. Das Vaterunser 1St eın
wunderbares Gebet, 68 1ST ur7z un pragnant. Es zeıgt Uun1s, W as

erst kommt un! dann als Nächstes. Es lehrt u11l alles, W asSs ZUu e
ben notwendig 1St Dieses Gebet 1St eın Muster für alle anderen S&
bete. Das Gebetsleben Jesu tührt uns allem, W 4S notwendig 1St,
Gott anzubeten un loben, den täglıchen Bedürfnissen, das
Bedürtfnis ach Vergebung un: das Bedürfnis, 1ın uUuNseTeM tägliıchen
Leben gyute Beziehungen mıt Gott un anderen Menschen haben
Was 1n diesem Gebet vorherrscht, 1sSt die darın beinhaltete Beziehung
zwıschen dem Betenden un: Gott, W1e€e dıe eiınes Sohnes A Vater,
außerdem die einleitenden Bıtten, die für die Errichtung der (sottes-
herrschaft beten.
Die Apostel un die Kırchenväter lehren U1ls, 24SS eın christliches
Leben selıne Grundlage aut dem Gebet hat.“* Das heißsit, 1im Gebet
wendet sıch der Mensch Ga Denn das Gebet 1St der Weg
(3Oft (vgl. Apg 1,14; 2,42 Röm 1550 Kor 9,11-1 Im Gebetsle-
ben der ersten Christen £511t och aut Gebet un Fasten D
hören zusammen.*® Dıie Didache o1bt davon LO Von der eıt
der Apostel beteten die ersten Christen re1l Mal Tag das Na
terunser-Gebet.*8 [)as Geheimnıis des freudigen un vertrauensvollen
Gebetes der Christen des ersten Jahrhunderts liegt 1ın ıhrem lau-
ben, 24aSSs der Heilıge Geıist, der Gelst Christi eigener Sohnschaft, ın
iıhren Herzen W al, ıhnen die Worte eingab un: ıhr Wıssen darüber,
Aass Jesus Christus auferstanden, aufgefahren un verherrlicht mıt
ıhnen betete.

44 Selawry, as Immerwährende Herzensgebet, Weilheim 1970; X
45 Ebd.,
46 »Gebet un: Fasten gehören se1it alters her CI Z  Nn, 4ss S1e bereıts 1n der

Heılıgen Schrift oft auchI1ZENANNL werden, enn gul 1St Gebet
mıt Fasten (vgl 'Tob 12,8; u Kor 6!) ILLE Apg 133} Dieser Brauch 1st
test 1n der trühchristlichen Tradıtion verankert, ass manche Kopisten das Wort
Fasten dem Gebet SpONtaN auch da beitfügen, ursprünglıch wahrscheinlich
nıcht stand, W1€e Mt IA .29 Kor 7,5«, 1nN: Bunge, Irdene Gefäße,

4 / Miılavec, The Didache. Text, Translatıion, Analysıs and Commentary, 4 9 Sandt
Van/Flusser, The Dıdache,

48 Miılavec, The Dıdache, 2003, 6 9 Bradshaw, Daıly Prayer 1n the Early
Chureh: London 1981, 26

157



Fuür die Urkirche Wl das Gebet die und wichtigste Tätigkeıit
des Tages, alle anderen Aktıvıtäiäten yingen and 1ın and mi1t der
heiligen Messe. Deshalb x1bt CS eiıne eschatologische Dımension 1in
den Gebeten der Urkirche. Die einzelnen Gebete aller Glieder WECI-

den die eines einzıgen Leıibes, egal w 1e€e S1€e iındividuell beschaffen
sind Wenn einer betet, heifßt das, Beten mıt der SaNZCH Kırche, un
WEECNN die Kıiırche betet, heißt das; Beten für jeden Einzelnen.
Man ann tägliche Gebete nıcht VO dem tägliıchen Leben der Kırche
als (GGanzes trennen. Jle Christen tragen dem einen Gebetsleben
der Kırche be1i Echtes Gebet 1St karg Worten un reich Taten,
ennn ware CS nıcht >5 hätte die Anstrengung eınen größeren Stellen-
wert als das Gebet IF schneller das Gebet das Herz erfasst, desto
reichlicher 1St yöttliche Gnade darın vorhanden. Es löscht die uNngsec-
stumen Gelüste des Fleisches, Ww1e€e die reı Männer 1m Buch Danıiel
dıe Flammen des Feuers löschten. Innerliches Gebet 1St das LACcht:
welches dıe Seele des Menschen erhellt mı1t dem Feuer der Gotteslie-
be Es 1st die Kette, die (soft m1t dem Menschen un den Menschen
mi1t Gott verbindet. Das Gebet befreit den Geılst VO allem Sınnli-
chen un tführt ıh (zott selbst, Ihm, der VOL allem will, A4ass WIr
mMI1t Ihm kommunı1zıeren un: Ihn mutıg alles bıtten. Die Wuüs-
tenvater verfügten ber die wunderbare Erfahrung, körperliche Ar-
beit und Gebet alternıerend verrichten, WEINN ıhnen der Tag end-
los erschien un sıch die Phantasıe einschaltete, die Arbeıitsplage

kompensıeren. S1e verfügten ber die Erfahrung, 1ın der Zelle
verharren un dabe!] einen unerschütterlichen Glauben (sottes
Verheißungen un CGottes mystische Hılte durch Gebet haben
Monastisches Leben 1St oft dargestellt worden, Aass 5 Gebet ohne
Unterlass als Zıel; 1n welchem Ausmafß un 1n welcher Art auch 1M-
INCI, förderte, W1e€e A 1er auf Erden möglıch 1St
Nach Tertullian löscht Gebet H5 GIe Schuld, überwindet Versuchun-
SCH, bringt Verfolger ZU Schweıigen, rostet die Schwäche des Ge1s-
Les und ermunter seıne Höhenflüge. (sott erhört nıcht die Stimme,
sondern das Herz, W1€ Er 6 auch prüft. Das Gebet 1st die Schutz-

des Glaubens: seıne Watfen un Muskeln den Feind,
der u1ls überall belauert. [)as Gebet, in vollendeter Form, stellt das
heilige Opfter dar un PerTSCLZT alle anderen Opfer der Menschen. Es
WAar gut, ass Hippolyt 1n die Kırche kam, beten, weıl dort der
Platz 1St; dem der Heılıge Geilst wirkt. Wenn jemand in der Kır-
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che betet, wiırd CT 1n der Lage se1n, der Gottlosigkeıit des Tages
vorbeizugehen. Durch das Gebet haben WIr Christus ımmer 1mM E 26
dächtnis jeder Tages- un: Nachtzeıit. Dıie Gläubigen mussen
beten, 4aSS S$1e ıhre Augen ımmer auf jenen Tag der Auferstehung der
Toten gerichtet haben 1n der Hoffnung auf das ewıge Licht aut
Orıigenes werden durch das Gebet für die Menschen unmögliche
Dınge durch (Gottes Gnade möglıch. Die Menschen mussen überall
beten, iındem s1e ıhre reinen Hände erheben, ohne Zorn un: Streıt.
Mıt allen UBNSCTIEN Kräften sollten WIr CGsott durch Christus loben, WIr
sollten CGott für alle Seıine Wohltaten danken, ZuEerst sollten WIr (sott
darum bıtten, uns heilen un uns VO der Gewohnheıit, 1ın Sun-
de verfallen, erlösen, un ann UHHSCGEC VELSANSCHECH Suüunden
vergeben; WIr sollten Cjott oroße un: himmliısche Gaben bıtten.
Wır sollten Leben in ununterbrochenem Gebet verbringen.
Gebete sollten ımmer Gott, den Vater, gerichtet werden, durch
den Sohn un: 1m Heıiligen (zeist.
Für Basılius VO ('äsarea erscheint Gebet als die Tätigkeıt, die
sıch alles 1mM Leben eınes Mönches konzentrieren sollte. hne Z7weı-
fel War eın Mann, der die mystische Erfahrung un: die Praxıs gC-
wohnheiıtsmäfßiger Tiete 1Ns Gebet einbrachte. FEın Gebet, das zeıt1g

Morgen gesprochen wiırd, bedeutet, Aass die ersten egungen der
Seele und des (se1lstes un: alle 1IscecTE Tätigkeiten während des Tages
(zOft geweiht sind Für Augustinus 1St Gebet eın Ausdruck der Sehn-
sucht, auf die (3Otf antwortel, iındem uUuULNsSsSCIC Herzen näher auf Ihn
zubewegt; durch die Sehnsucht wiırd die Beständıigkeıt des Gebetes
motivlert. Durch das Gebet erlangen WIr die Kralit,; in Gnade han-
deln un: schließlich diese bewahren. Di1e Notwendigkeit VO

Gnade 1sSt VO derselben Art WwW1e€e die Notwendigkeıit des Gebetes.
Deshalb sollte INa verstehen, PISNS Beten eın Geschenk Gottes 1st
e1m Beten sollte INa  aD versuchen, wen1g SagcCNh, dennoch sollte
I11all lange beten, solange I1la  F 1es andächtig tun anı Das Gebet
1St der Schlüssel; der VABR Offnen des göttlichen Schatzes tührt
Nach Johannes Cassıan erfolgreiches Beten die Stilllegung all
unNnserer Leidenschaften VOTaUS, das Aufgeben aller ırdischen nteres-
SCETT. Dıie beständige Rezıitation des Psalters 1St Grundgerüst un:
Quelle des monastischen Gebetslebens. Das Gebäude der AAl
genden hat 19888  a eın Zıel, nämlı:ch die Pertfektion 1m Gebet erlan-
CN Das Gebet 1St die Essenz eınes perfekten Lebens, aufrichtiges
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un unauthörliches Beten ermöglıcht eınen unmıiıttelbaren Zugang
(zsottes Gegenwart als Vorgeschmack autf den Hımmel.. Nach An-

selm VO Canterbury brauchen WIr für ein Gebetsleben dıe
Möglıichkeıit des Sichzurückziehens, nıcht 1L1UT 1mM innerlichen Sınn,
sondern auch 1m mentalen Sınn. Fur dieses Sıichzurückziehen bitten
WIr (sottes Hiılfe, enn das 1St 1L1UT durch die Kraft (sottes MOg-
ıch un ann nıcht eintach durch menschliche Anstrengung erreicht
werden. Lob un Danksagung tolgen diesem Siıchzurückziehen als
vollkommenem Mittel des Gebetslebens un eınes Lebens des Lob-
preıises.
ach Thomas VO Aquın mussen WIr alle UNseIiIcCc Gebete autf das Er-
kennen VO Gnade un Herrlichkeit, die 1Ur (sott allein schenken
kann, richten, wenngleıch das Gebet auch eın schöpferischer Akt e1l-
1ACı: Kreatur 1St Dıie Nächstenliebe ordert VO uns, 4ass WIr für
ere un deren Bedürtftigkeıit un: Drangsale beten, das 1st die SOZ14-
le und ekklesiale Dıimension des Gebetes. Die ange des Gebetes be-
steht nıcht darın, viele Dınge beten, sondern 1n der beharrlı-
chen Zuwendung, die WIr aufbringen für den Wunsch das eıne
Dıng, das 1Sst die yangıge Moral 1n der Geschichte des Gebetes. Für
UuNseTC Gebete brauchen WIr TEI Dınge: Glauben, Gnade -

langen, Demut VO der Person, die betet, un! Hıngabe als NOLWwWEeN-

dıgen Akt des Gebetes. Das wiırd dazu verhelfen, (sott 1m Gebet
ertahren. Es 1St das häufige kurze Gebet, das WIr kultivieren sollten.
Das 1St die weiısheitliche un: wiıssenschaftliche Theologie des ebe-
tes

Das (SEBET DIEEINITIONEN UN:  w BEGRIFFFE

Das Gebet 1St nıcht ein Zaubermittel, (sott nötıgen, sondern
eın spirıtuelles Mittel, dıe Menschen eıiner persönlichen Begeg-
Nnung mı1t Gott emporzuheben.“? In diesem Sınn können WIr SapcChl,
dass das Gebet eın Geheimnis ist.” Das bedeutet, 4ass er viele Mittel
un Wege des Gebetes b7zw. für das Gebet 1bt, un: diese können

449 Mantzarıdıs, Spiritual Litfe 1n Palamism, 1n: Raıtt (He.), Christian Spirituality,
New ork 1988, 208—-222, 1er 214

50 Martıinı, Ich bın bei euch, 100
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VO Person Person unterschiedlich se1n. Gebet bedeutet zeıitloses,
unıverselles, aufrichtiges un: nützliches TIun Gebet un Meditatıon
sınd Zzwe!l Zeichen eines lebendigen Glaubens. Gebet bedeutet, sıch
selbst der Wahrheıt, (züte un Schönheit (sottes öffnen. Daher 1st
der Mensch, der betet un: meditiert, eıner, der auf der Suche ist. Das
Gebet beginnt mıt eıner Beziehung, eıner Beziehung mıt (5oOtt. Wır
haben eine reiche Tradıtion des Gebetes, diese Beziehung
CGott erlangen, durch das Gebet 1ın der Kırche. Gebet 1st die Ver-
trautheıt, die SpONtan eıner liıebenden Beziehung miıt (sott ENT-

springt.
Das Gebet hegt un bewahrt UuUNseIeCcIl Glauben, wırd der Glaube
1n QHIISEFCHI täglıchen Leben verstärkt un: belebt. Gebet 1st daher
dankbare, lebendige Antwort auf CGsottes Ruf Diese lebendige Ant-
WOTrT CzOftt I1US$ 1ın TISCFECHHR Alltagsleben geübt werden. Um die-

lebendige Antwort in die Tat MZUSCIZCH; mussen WIr ach
Thomas VO Aquın mıt offenem Herzen VO CSOft stehen.®! Im ( b
bet versuchen WIr (sottes Liebe für uns ertahren un! diese Liebe

erwıdern.”? In dieser Dynamıik der Liebe 1St CsOft der Inıtıator
(vgl. Joh S51: 4,7-8), daher 1sSt das Gebet keıine Eınbahnstrafe, eın
Monolog. Vielmehr bedeutet CS, mıt (sott 1n der Intımıtät des Her-
Z anwesend se1ın un dabe1 CzOtt UuULNsSCeTIEC Liebe zeıgen un
seıne Liebe 1n unNnserem Herzen empfangen. In diesem Sınne 1Sst
das Gebet ach Charles de Foucauld iın UNSCTICIN Leben VO höchster
Wichtigkeit.” Es 1sSt eıne 1ebende Erfahrung un Antwort Gott
Nıcht die ange des Gebetes 1St VO Bedeutung, sondern die Liebe,
damıt WIr (sott beim Beten tfinden. Es x1bt auch eın 5System, SO11-

ern 1Ur die Sehnsucht danach, GSOftf durch das Gebet tinden. Be-
ten stellt eintach das Verlangen ach der Anwesenheıit (sottes dar,
ach dem persönlıchen Verständnis für Seıin Wort, ach der Er-
kenntnis Seines Wiıllens, ach der Fähigkeıt, Ihn hören und Ihm

gehorchen.““ Dann bekommen WIr ein besonderes Bewusstseıin
Gottes un kommen eınem Naheverhältnis mı1t diesem (jott
durch das Gebet Der Mensch spricht CGott 1m Gebet un: (5Ott

Baur/Plöger, Botschaft, 334
52 Ittyavırah, Prayer, the Savıng Power, Kothamangalam 2002,
53 Gıibbard, Iwentieth-Century Men of Prayer, London 1974,
54 Merton, The Clımate of Monastıc Prayer, New ork 1963,;
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antwortiet durch seiıne Botschaften, eın Dıalog zwischen CGott un:
Mensch (homilıa DrOos LON theon). ach arl Rahner dieser Dıa-
log VOTraus, dass 1m Gebet nıcht NUur der Mensch, sondern auch C(s3Ott
spricht, UNSSCTIECE Worte erhalten Erwiderung 1n der orm eıner AnNt-
WOTrT (Gottes.” Durch diesen Dialog ım Gebet empfindet der Mensch
das Wort CGottes als bedeutungsvoll für se1ın Leben Dann wiırd
Gebet eın Diıalog der eın Gespräch mı1t Gott.” Das wiırd eıner
Begegnung mi1t (3Ott tühren. Im Idealtfall sollte diese Begegnung 1m
Betenden eıne ganzheıtliıche Reaktion auslösen. Dıie Begegnung 1m
Gebet stimuliert eıne persönliche Erfahrung. S1e wiırd 7 führen,
der Vorsehung (Gottes vertrauen Das Vertrauen 1St verstie-

hen, 4aSSs WIr bekommen werden, Oru WIr beten, oder C wiırd
eıne Reaktion auf Gebet erfolgen, das Vertrauen wiırd VO Gott
bereitgestellt. Gebet als Aufgabe I1St dıe vorrangıge Handlung 1m L.e-
ben, N miı1t eiınem Wort auszudrücken, 65 1STt die empfangene
Handlung” eınes Menschen.
Anbetung 1st eıne Hılfestellung für ÜNSETCH SaNZCH KOörper un die
Seele, innen un außen, 1ın Rıchtung des Eınen, 1n dessen Namen WIr
diese kte der Anbetung serizen (vgl. Phil Z:10) Der heılıge ona-
ventura Trel Punkte, die das Anbetungsgebet ausmachen.®®
Anbetung verhilftft u1ls dazu, unNnseren Zustand der Unwürdigkeit un:
Hılflosigkeit 1mM Angesıcht des Allmächtigen verstehen un auftfs
Innıgste Gott, der u1ls bereitwillig 1n allen Nöten hılft, beten
(vgl. Ex Nach Schütz 1St Lobpreıis die Antwort auf
die empfangene (züte (zottes.>” Aus diesem Grund o1bt keinen
spezıiellen Ort oder Zeıitpunkt, Gott loben, weıl WIr 1es allen
Orten un jeder eıt tun können, iındem WIr ULNlseTiIe Gedanken

55 Rahner, ZWiegespräch mMi1t Gott?, 1n Schriften 7Dn Theologie L3 Einsiedeln 1978,
148—-158, 1er 148

56 Ebd., +r
5/ Sudbrack, Beten 1st menschlıch, Freiburg 1981, 138
58 » Das Herz des Menschen I1NUS$S AB Ehrtfurcht CGott gegenüber (Deı reverent1a) un:!

"Auhe Anbetung (adoratıo) bereit werden. Ferner I1US$S weıt werden un sıch
schliefßlich für die Freude (complacentia) un! dıe StEUmMMeE Anrede (muta allocutio)
auftun. Dıiıes U ann schliefßlich den Überstieg des eıstes 1n Gott hinein (eXCceS-
SuS mentI1Ss) zeıtıgen, der das 1e] des Gebetes 1St«, 1n: Bonaventura, De trıplicı V1a,
2)) Schambeck, Mystagogisches Lernen, Würzburg 2006,

59 »Es die Erfahrung VO Liebe VOTaus un! stellt die Bejahung dessen, W as INa  ;
ertahren un empfangen hat, als gzuL dar«, 1N: Schütz, Art »Gebet«, 1n: PLSp,
435—448, 1er 438
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(SÖft erheben, der N ob seiner (zute un: uld wert ist, gepriesen
werden (vgl Joh 11,41; Mt L1E2S: Ps 65,4; 23:6) Kardıinal Chrıstoph
Schönborn schrıeb, dass Danksagung jedem christlichen Gebet
gehört®® (vgl Kol 1329 Das 1st deshalb S weıl Danksagung (3öft
führt, als ersier Schrıitt, (J0ött erreichen, während WIr alles VO

Ihm als Geschenk bekommen haben, un jegliche Tugend A4aUus Ihm
hervorgeht. Daher 1sSt Danksagung die echte Antwort Gott®! (vgl.

Thess 5:18) Di1e Praxıs des Biıttgebetes stellt eıne Beziehung mi1t e1-
1C Gott her, VO dem WIr glauben, ass u1ls persönlich aANLtWOF-

tEeTs und vertieft S1e Mıt diesem Gebet eröffnen WIr (5Ott HUHHSCTITE Her-
707 un bıtten das, W as WIFr brauchen, aut eintache un: unkom-
plızıerte Art.®* Das Bıttgebet sollte nıcht sehr CIn Miıttel A se1n,
Gott darüber informıeren, W as Er ohnedies besser als WIr weılß,
sondern eın Akrt der liebenden Anbetung Seiner höchsten Mayjestät,
ein wahrer Akt der übernatürlichen Hoffnung und totalen Hınga-
be 63
Das Gebet des erzens wiırd ZU bleibenden Bewusstsein der be-
staändıg treuen Anwesenheit (sottes tiet 1n u1ls. Man ann das Gebet
des erzens als die Erfahrung eıner Gott-Mensch-Begegnung be-
schreiben, die 1m spirıtuellen Raum des erzens stattfindet un: die

menschliche Person mi1t einbezieht.®* Die wichtigste Erftfah-
LUn beim Gebet des erzens 1st die Pilgerfahrt 1m Gebet Stille 1Sst
die Wurzel TISCFHOT Vereinigung mı1t Gott; I1a  - annn SapcCNI, 6S 1St das
Gebet der tille, »1N der Stille wiırd Er uns zuhören, annn wiırd Er
HEASETET. Seele sprechen, un OIt werden WIr Seine Stimme hören«®.
Kontemplatıon 1St 1im Unterschied &38  — Meditation diıe Art des
Gebetes®, be1 der die Person den Gebrauch VO Örtern oder Bıl-
dern vermeıdet oder auft eın iınımum beschränkt, die Gegen-
WAart (sottes direkt ertahren. Das kontemplatıve Gebet beginnt
miı1t eiıner passıven Praxıs der Erinnerung, einem behutsamen ück-

60 Schönborn, Wege des Betens, 43
Ebd

62 Jonathan, On the Lord’s appearıng, 107.
64 Abhishiktananda, Prayer, Delhı 1967/, 35
64 Thottakara, The Prayer of the Heart, Alwaye 2004,
65 Mother Teresa, Prayers, Delhıi 1998,
66 Fınney/H. Malony, Contemplative Prayer an Its uUusSsec 1n Psychotherapy,

Theoretical Model, in: J}PsT 13 (1985) f 172-181, 1er 123
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ZUg auf die inneren Kräfte; anders als Erinnerungen, die durch be-
usstie Anstrengung hervorgerufen werden.® Das Gebet der ZUSC-
lassenen Eriınnerung ISTt eine wenıger ıntensiıve orm beginnender
Kontemplation, VO der heılıgen Teresa VO Avıla als Gebet der Stil-
le benannt.®® Der Wıille tfindet uhe 1m Gebet der tille, 1mM Frieden
der Gegenwart (;Ottes:

DER TRINTTARISCHE (SLAÄUBE (SPBET

Der Glaube 1St ein Geschenk Csottes die Menschen un eine Ant-
WOTTL der Menschen CJOFTt. Diese interpersonale Beziehung ertor-
ert eın Leben 1mM Glauben (vgl. 9,23— So gesehen I1St lau-
be die Antwort auft das Wort (sottes. Der Gläubige versteht mı1t sSe1-
11 SaNzZCH Seın, A4SSs 6S eiınen CS OTtt oibt Der Glaube 1sSt eın Weg, 1n
uUNsCTICII Leben zurechtzukommen. Sodann ist der lebendige Glaube
sakramentale, yöttliche Energıe 1n der elt.7° Der Glaube 1St daher
eın wichtiger Bestandteiıl des Gebetes. Die Heıilige Dreifaltigkeit 1STt
das fundamentale Mysteriıum des christlichen Glaubens un: die
Grundlage der christlichen Theologıie. Dıie christliche TaAs
terpretation des trinıtarıschen Glaubens formte Gebet un spiırıtuel-
le Reflexion. „Ehr sSe1 dem Vater un dem Sohn un:! dem Heılıgen
(58181” 1St die echte Grundlage un die tatsächliche Quelle aller
christlichen Gebete. Manchmal beginnen oder schliefßen WIr mıt die-
SC Gruß, besonders in der östliıchen Tradıition beginnt oder endet
jedes Gebet miıt dem Anrut der Heıiligen Dreifaltigkeit: »Im Namen
des Vaters un des Sohnes un des Heılıgen Gelstes.« Im Gebet zeıgt
der trinitarische Aspekt des Glaubens 1ne echte Verbindung der TE€1
Personen Vater, Sohn un: Heıilıger Geılst iın der Dreieinigkeıt. Der
Glaube tuhrt u11l5 Z Beten, un: das Gebet wiırd u1ls helfen, unNnNse-

67 Kavanaugh/O. Rodriguez, The Collected Works of St Teresa of Avıla, 2’
Washington 1976, 2# Tanquerey, The Spiritual Lite (Precıs de Theologie Asce-
t1que Mystique), übers. Branderis, Rockford, 111 2000, 661

6X Kavanaugh/Rodriguez: The Collected Works,; 2FE
69 »Darum 1St außerordentlich wichtig, das Geschenk des Glaubens beten,

dann, WEelln WIr nıcht einmal siıcher sind, ass Gott gibt!«: Redford/Pasco,
Lebendiger Glaube,

/ Guardıni, Wılle un! Wahrheıt, Maınz 1958, 107
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ICI Glauben vertieten. Eın Gebet 1m tieten Glauben bringt u1nls

eine Reaktion entweder 1ın der orm VO Gnade oder in der Kraft,
das Leben mı1ıt al seinen Herausforderungen anzunehmen. Glaube
korreliert mıt Gebet Wır können e1INs nıcht VO anderen rTrennen
Wır beten den Glauben, un dieser Glaube tührt uns Zzu Leben
Das Gebetsleben besteht AaUS einer ımmer tieter werdenden Gemeıln-
schaft miıt eıner VWırklichkeit, die Jjenseı1ts VO uns 1St. Am Anfang be-
ten WITr, weıl WITFr glauben, 1n diesem tadıum vielleicht
sehr Undurchdachtes oder ages. Miıt tortschreitender Vertiefung
des Gebetes, seıner geduldigen Pflege, kommt, vielleicht langsam,
vielleicht plötzlich, die Bereicherung un das Anwachsen des lau-
bens, sobald WIr in die wahre Gemeinschaft mıt der Wirklichkeit e1nN-
dringen, die das Objekt unNnseres Glaubens 1St

N} LEHREN BER DAS (3EBET KL  EN DOKUMENTEN

Dıie Vaäter des Zweıten Vatikanischen Konzıils bestrebt, die
Wiıchtigkeıit des Gebetes allen Gruppierungen des Gottesvolkes
hezubringen. Es 1St eıne Aufgabe für alle, daher mussen alleu
chen eın Leben des Gebetes führen, still oder laut beten. Ent-
weder 1n stillen oder in lauten Gebeten vereinıgen sıch alle Christen
auftf der gaNnzZeCnN Welt be] der Suche ach Gott durch Beten un: durch
Verehrung und Lobpreıis. Ebenso mussen alle eıt tinden, regelmä-
ßıg oder andauernd beten. Die La1en sollten ıhr Leben
durch Barmherzigkeıit anreichern un: dies, gul sS1Ee 1U  —_ können, 1ın
iıhren Taten ZU Ausdruck bringen (2 Kor 4,10; Kol 1,24).” Auft die-

Weıse sınd alle Christen, immer S1e auch se1ın mOgen, e1INs 1m
Geıiste, 1m Gelst des Gebetes, iın der Einheıit des Gebetes. Laien Wel-

den durch aktive eilnahme der heiligen Lıturgie 1m wahren (€+
bet geübt. Es zibt eınen Zusammenhang zwischen öffentlichen un!
prıvaten Gebeten. Der Empfang der Sakramente wiırd eıne Hılte für
eın besseres Gebetsleben darstellen. Gebet sollte die Reıise VO Miıs-
s1io0naren begleiten, 4asSs die Verkündigung des Wortes (sottes WIr-
kungsvoller wiırd durch (sottes Gnade, eın gebetserfülltes Opfter der
Gläubigen.

Apostolicam Actuosıtatem, 16
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Im Gebet versammeln WIr uns vereınt 1m Namen Jesu. Dieses (Se=
bet wırd unls helfen, ın der Gemeinschatt miıt dem olk
(sottes auf Erden wachsen. Die FEucharistie 1st eın wunderbarer
Schatz. Wenn WIr sS1e teiern, aber auch WEeNn WIr s1e außerhalb der
heilıgen Messe verehren, werden WIr 1ın die Lage SC  ‘9 auf
jene Quelle der Gnade (sottes stofßen, die WIr durch das person-
liche Gebet ertahren. Die persönlıche Beziehung (OFt 1mM Gebet
un! die Hıngabe seinen Wıllen können die Menschen davor be-
wahren, erniedrigt werden, un s$1e davor retten; den Lehren der
Fanatıker und Terroristen Zu Opfer fallen SOWI1e allen anderen
Problemen des Lebens. Das Gebet un der Dıiıenst Nächsten
werden and 1ın and gehen, das eıne tührt AARE anderen. Wenn WIr
die ähe (3Oött entdecken, die Notwendigkeit der Anbetung, den
Bedart der Fürbitte und die Erfahrung der christlichen Heıilıgkeıit,
wiırd uns helfen, den Sınn des Gebetes tinden, 1n dem Gott sıch
dem Gelst un dem Herzen Seıiner Diener offenbart. Die Verkündi-
Sung des Evangelıums hat sıch bewahrheitet, insofern die Suche
ach (3OTt selbst durch das Gebet ertolgt, welches prinzıpiell nıcht
1U  a eınes der Anbetung und Danksagung 1Sst, aber auch durch die
Gemeinschaft mi1t dem sıchtbaren Zeichen der Begegnung mi1t (3Ott.
Das Alter und die intellektuelle Entwicklung der Christen, der
rad iıhrer kırchlichen un spirıtuellen Reite un: viele andere PCI-
sönliche Umstände ertordern CS, S die Katechese verschiedenste
Methoden anwenden sollte, ıhr spezıfisches Ziel erreichen,
nämlı:;ch Erziehung 1mM Glauben un:! Reiten des Gebetslebens. Der
Ertrag der christlichen Famılie 1ın ezug auf ıhren spezifischen
Dienst menschlichen Fortschritt, welcher A4US sıch heraus
nıchts anderem als der TIranstormation der Welt führen kann,
STamMmmM(TL aus eıner lebendigen un: liebenden Verbindung MmMI1t Chris-
LUS, genährt durch die Liturgie, Selbstaufopferung un: Gebet, be-
sonders das Gebet 1ın der Famiuıulie. Die un: tundamentale We1-
S auf (sottes Wort antworten, 1St durch das Gebet, welches
ohne Zweıtel eiınen grundlegenden Wert un die Notwendigkeit
VO spirıtueller Formung darstellt. Der Ruft ZA1E Heıiligkeit wird
M  n un 27n 1U  _ 1ın der Stille der Anbetung angesichts der
unendlichen Transzendenz Csottes gepflegt werden. Das Gebet 1st
das privilegierte Forum, auf dem Hoffnung Ausdruck un: Nahrung
findet, da 65 der Interpret der Hoffnung 1St Das Gebet hılft den DC-
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weıhten Personen E3 einem gebetserfüllten Leben mehr 1mM Sınne des
Se1ins als 1m Sınne der Taten se1In.
Allgemeıine katechetische Anweısungen verleihen den liturgischen
Feıern, durch die 11194  . einem echten Gebetsleben angeleıtet wiırd,
mehr Gewicht. Allerdings sınd 1n der Lıturgıie 1m Allgemeinen alle
Arten des Gebetes, w1e€e Danksagung, Reue, Vertrauen un! Bıtten
vertreten. Gleichzeitig wiırd die Bedeutung der Meditation ber das
Wort (sottes un des prıvaten Gebetes gelehrt. DDer Katechismus der
Katholischen Kırche lehrt alle Wege und Miıttel des Gebetes. Fur die-
SCS Schrittstück 1STt das Gebet eiıne Beziehung, welche den Menschen

CO führt, un: sıeht diese Beziehung als Möglıchkeıit für (sott
d} den Menschen be1 allen Problemen ıhres Lebens kommen.
Im echten Gebet mussen alle Arten des Gebetes WwW1e€e Segenssprüche,
Anbetung, Bıtten, Fürbitten, Danksagung un Lobpreıs veriretfen

se1n; auch die Tre1 wichtigsten Ausdruckstormen WwW1e€e die laute, stille
un! kontemplatıve Art des Betens. Diese Schrift verleiht dem amı-
liengebet orofße Wıchtigkeıt. Die allgemeıne Anweısung des Kate-
chismus 1im Besonderen auf das Gebet als einen gyanzheıtliıchen
Weg des christlichen Lebens. Demgemäfs wiırd die Bedeutung des
Gebetslebens Jesu Christi herausgehoben. So Sagt dieses Dokument,
aSss alle Elemente eınes Gebetslebens in dem VO Jesus ent-

halten sınd un 1n Seiner Lehre des Vaterunser. Um 1m Gebetsleben
wachsen, lehrt diese Schrift, 11US5$5 Ina  3 iın der Famılie den ersten

Unterricht 1mM Gebet, ber Eltern, ältere Geschwister, Ja Großeltern
erhalten. Zusätzlich o1bt b genügend Möglichkeiten Jjenseı1ts davon,
durch liturgische Feıiern 1m Gebetsleben wachsen.
In den jer regionalen Dokumenten finden WIr (Gemeinsames
1n Bezug auf die Wichtigkeit des Gebetes. Die Aussagen des Papstes
bezüglich der Bedeutung sowohl des persönlıchen als auch des allge-
meınen Gebetes sınd sehr klar die Bedeutung des Gebetes 1ın der Fa-
mıilıe, der Wert, der dem Lesen des Wortes (sottes zukommt, Medi-
tatıon un Kontemplatıon. In allen 1er Dokumenten tfinden WIr e1-
8  - besonderen 1nweIls auf die liturgischen Feıern, iınsbesondere
der Feier der heiligen Messe.
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AL LE/LEMENTE, MAOTIVATIONEN, W/EGE UN  ® ÄRTEN DES (SEBETES

Diese sınd w 1e€e der Sonnenschein für eıne Pflanze, hıltft der Pflan-
wachsen, SCHNHAUSO w 1e€e WIr auch 1mM Gebet wachsen un: reiche

Frucht tragen werden. Wenn das Gebet AL Hımmel aufste1igt, ste1gt
Csottes Barmherzigkeıit herab Gleichzeitig mussen WIr verstehen,
4SS Beten eın Werk bedeutet, das nıcht ohne Mühe un! Konflikte
vollbracht werden kann, weıl die Geilster des Bösen alle ıhre Listen
anwenden, Jene; die beten, abzulenken, iındem S1€E belanglose Gedan-
ken 1ın deren Gehirne einschleusen. Indem WIr beten, lernen WIr
beten, UÜbung macht den eıster. Wenn WIr iımmer wiıeder beten,
werden WIr daran Geftallen finden. Um andächtıig beten, mussen
WIr u1ls vorher darauf vorbereıten, un während WIr beten, mussen
WIr uUuNnseTe Sınne hüten un: keine ehrfurchtslose Haltung einneh-
iInNeN. Bevor WIr Gebet beginnen, mussen WIr uns selbst 1n die
Gegenwart (sottes stellen un versuchen erfassen, A4aSs WIr VOT

Seinem Angesicht stehen. In allen unNseTrTeN Gebeten mussen WIr Ver-

suchen, lauteren erzens se1n, das heißt, (zsew1ssen I1USS

frei se1n VO schwerer Sünde oder, 1n jedem Fall: mussen WIr u1ls 1n
einer bußfertigen Grundhaltung befinden. Darüber hınaus 1St das
Gebet als solches eın Akt der Demut, WIr bezeugen nämli;ch darın,
dass Wr 13 AN w Abhängigkeıt VO Herrn des Hımmels un der
Erde wıssen, WIr nehmen die Haltung VO Bettlern eın un klopfen

das Tor des großen Vaters der Menschheıit.
Dıie Notwendigkeıit des Gebetes un:! des Betens jeder e1lıt un
jedem Ort wiırd uns helfen, den Problemen des Alltagslebens W1-
derstehen. Denn: Beten 1st eıne Tätigkeıt des Wiıderstandes
das, W as eın Hındernıis 1n unNnserem Leben bedeutet.”? Wenn WIr C ÄS|
in der Lage sind, Wiıderstand 1n Nserem Leben leisten, annn da-
rum, AÄAntwort 1n HSG TEN Gebeten erhalten. Nach der Heilıi-
CIl Teresa VO Avıla 1St Gebet eıne Tür, die sıch 1n das Geheimmnnıis
(sottes hineıin öffnet un gleichzeitig eın Mıiıttel, mıiıt Ihm Gemeın-
schaft haben Es bringt WSGTe persönlıche Beziehung mı1t dem
Herrn, der 1n den tiefsten Tiefen des Geilstes anwesend ist, mn Gang:”
Dieses Z;el des Gebetes schliefßt Zzwel Dınge e1nN: die Erfahrung (SOf=

72 Metz/K. Rahner, Ermutigung Zu Gebet, Freiburg 97 P
73 Kavanaugh/Rodriguez, Collected Works, 270
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tes 1m Gebet un! das Sprechen miıt Ihm Gebet un Erfahrung ZOtt-
lıcher Fürsorge gehen and 1n and Diese 1St das Ergebnis eınes
Gebetes 1m Glauben. Im Glauben beten WIr un:! die Fursorge
glauben WIF. Gleichzeıitig mussen WIr w1e€e 1mM Vaterunser beten »deın
Wılle geschehe«. Nur annn können WIr die Vorsehung Gottes 1m
vollsten Sınn des Wortes für Leben erkennen. Das 1st das le-
bendige Gebet eıner CzOftt glaubenden Person. Kardıinal Christoph
Schönborn hat testgestellt, Aass Jesu Gebet un täglıche Arbeıt 1NSs

bzw. ach dem Wıllen VO (sottvater erfolgten”* (vgl.
Diese Bereıitschaft, den Wıillen Gottes, des Vater erfüllen,

verhalf Jesus dazu, VO diesem Vater ımmer erhört werden un
befähigte Ihn dazu, den Wıllen des Vaters 1in seiınem Leben tun.””
In diesem Sınn Jesu Gebet un Sein Leben ıdent: e1ins-zu-elns:
Beten führtZ Leben un Leben führt zı Gebet Beten w1e€e Jesus
bedeutet auch Offtenheit gegenüber anderen, in Asape; diese Liebe
wiırd 11CUu geboren 1n Einsamkeit, WE INa  - betet w1e€e Jesus betete.
Der Heilıge Gelist hılft be1i Nseren Gebeten. uch WECI111 WIr des Be-
tens müde sind, 1St Er nıcht müde un: darın fort, 1n u1ls be-
ten  /6 Er betet miı1t uns, WenNnn WIr beten. Er hılft, uUuNnseT Gebete ohl-
klingender machen, w1e Weihrauch, der den Hımmel füllt.77 Wenn
der Geilst Gottes mıiıt uns un 1n uns betet, an können WIr sagen,
ass das Gebet das Werk (sottes 1in u1ls 1st.”® So bleiben WIr 1m Gebet
1n der Gegenwart (sottes mM1t der Hıiılte des Heılıgen Gelstes.””
Die Bibel 1sSt der beste Kommentar ZUuU Gebet Dıie Psalmen sınd oft
1n hohem Maße nützlich für eıne Erfolg versprechende Oorgangs-
welse, das Ite Testament mM1t Hılte des Neuen Testaments erläu-
tern un: umgekehrt.® Dıie heilıge Marıa betet miıt uns, s1e ISt auch
Fürsprecherin. Daher können WIr MmMI1t ıhr beten un: sS1e Gebete
für u1ls bıtten. In diesem Sınn Kardıinal Christoph Schönborn,
WE WIr MIı1t ıhr beten, wırd Gebet MI1t der Hoffnung der he1-

/4 Schönborn, Herr, lehre uns beten, 1in: Der Pfarrer als Spiritual des Pfarrgemein-
derates 12 (1992) 1—20, hier

75 Ebd
/6 Rahner, Von der Not un dem degen des Gebetes, Freiburg 1958,
77 Ebd:, /8
78 Dietrich, Das schweıigende Gebet, Leipzıg 2000, DE
/9 Felmy, Orthodoxe Theologıe. FEıne Einführung, Darmstadt 1990 128
410 Leclercq, Ways ot Prayer an Contemplatıon, Western, 1: McGıiınn/]. Meyen-

dortt (He.), New ork 1985, 415—426, 1er 4720
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lıgen Marıa vereimet.? Das Gebet der heılıgen Marıa hat Anteıl
der Macht (sottes. S1e 1st Vorbild un: die Verkörperung elınes
innıgen Gebetslebens, auch das Vorbild eınes Menschen, der eıinen
großen Glauben COft hatte un eıne tiefe Demut (vgl K38;
Apg 1,14) Das 1st UNseTIC Hoffnung iın uUuNscIeM Gebet miıt ıhrem EY
bet 1n allen Problemlagen uUunNnseres Lebens 1ın dieser Welt Heılıge sınd
Personen, die eiınen tieten Glauben GSOft hatten un ein (FE
betsverhältnis mıi1t Ihm Wır dürten aber nıcht VErSCSSCH, 24aSS S1Ee
Menschen sınd, jetzt hingegen befinden sS1e sıch iınnerhal des z
heimnisses (sottes un sınd eıne 1CUC Schöpfung.“ Der Gläubige
dartf sıch nıcht s1e wenden, weıl sS1e oroße Persönlichkeiten sınd,
sondern weıl S$1e Zeugen (sottes sınd, 1n denen (3Ott alles 1n allem gCc-
worden 1St. In iıhnen haben WIr eın Vorbild für Gebet un: ( 48
betsverhältnis mi1t Gott.® Lıturgıie 1St das Gebet der Kırche un hat
seıne Wurzeln 1m Christusereignis, durch welches das Werk der Fr
lösung vollbracht wurde®*; Liturgıie 1st die Quelle un der Gipfel e1-
NCSs christlichen Lebens. Christus 1St wirklich un: wahrhaftig 1n der
Eucharistie mi1t Seinem Leib un: Blut gegenwärtig, dargebracht als
Opfter für das Leben der Welt un: In Gemeinschaftt VO den Gläubi-
SCH empfangen. Die regelmäfßige un andächtige Feıier des eucharis-
tischen Opfters verhiltt unls dazu, den Weg der persönlichen Heılıg-
eıt gehen un UÜUHSETIECIHN Anteiıl 1n der Sendung der Kırche ach-
zukommen. Dieser Gemütszustand sollte Christen auch 4711 füh-
rICHN,; ıhre eigene Miıttäterschaft den ungerechten Strukturen dieser
Welt erkennen und Verantwortung für Veränderungen, die S$1e
durchtühren können, übernehmen.® Es 1St die Erwiderung auf
Gottes Handeln in Christus, und 1€es hat unentrinnbare Konse-
QUECNZECN für das Leben der Gläubigen.
Christliche spirituelle Ratgeber un: Lehrer des TOomMMen Lebens ha-
ben ımmer miıt aufrichtiger Überzeugung ber die »Macht des (3@e-
betes« gesprochen un 1n der Lage, die Wege un: Miıttel -
dächtiger Ausdruckskraft in den theologischen Kategorien eiıner
Gott-Mensch-Beziehung auf den Punkt bringen. Wenn das Gebet

Schönborn, Wege des Betens, 108
82 Guardınıi, Vorschule des Betens, 144
83 Ebd
54 Sacrosanctum Concılıum,
85 Gilman, Fıdelıty of Heart, An Ethic of Chrıiıstian Vırtue, New ork 2001, 120

170



als Sache für sıch C  n wırd un nıcht blo{fß als eın Mıt-
tel, ırgendeine Wırkungen außerhalb seıner selbst erzielen,
könnte 1es erstaunliche CHe theologische Einsichten hervorrutfen
SOWIl1e 1L1CUEC Wege der Annäherung tür die spirıtuelle Praxıs und Be-
ratung erötfftnen. as Wehen des Geıistes, der in unls betet, 1St das e1-
gentliche Wesen des Gebetes un ann L11UT 1ın der tiefen kontempla-
t1ven Stille des (jelistes VEeITLLOIININEN werden. Dieses Eigentliche
t1viert uns dazu, beten un 1St eine Handlung (sottes selbst. So
findet das Gebet seıne Verwirklichung un! Erfüllung 1mM göttlichen
Geıst. )as Gebet verhilft dazu, spirıtuelle Reite erlangen, un
führt 7A08 spirıtuellen Reite Gebet mıiıt Meditatıion wächst hıneıin 1n
die Kontemplation ber das göttliche Geheimnıis des Heıils Im @
bet wiırd sıch der Mensch der göttlichen Gegenwart bewusst. Im @7
bet ertährt der Mensch persönlıch die transzendente, yöttliche Wırk-
iıchkeit eınes personalen Ciottes. Im Gebet wırd UuLISET® Religion
einer lebendigen Erfahrung. Es 1st eıne spirıtuelle Sehnsucht des
Menschen, seınem rsprung, der Cott 1St, zurückzukehren.
Im Gebet versucht der Mensch mi1t C3Otf w1e€e 1in einer zwischen-
menschlichen Beziehung sprechen. Hıer wiırd das transzendente
Göttliche einem persönlichen CSott un yöttlich der, der betet.
Diese Gebete zeıgen eiıne tortdauernde Beziehung 7zwischen dem
Verehrenden un dem angerufenen Gott.®® Dıies 1st eıne CNSC Verbin-
dung mi1t Gott, un diese Verbindung ermöglıcht CD, sıch voll un
ganz dem Göttlichen öffnen. In dieser Verbindung wiırd das (s@=
bet eine Realıtät, un!: ın diesem Gebet kommt 6S rALdG Vereinigung mı1t
Gott, der u1ls 1n seiınem Geilst ahe 1St. Jeder betende Christ, jeder
Mensch, der auf (3Oft trıfft, den drejieinigen Gott, I1M1USS eıne leiden-
schaftliche dorge tür seiınen Nächsten entwickeln, enn ırgend Je-
mand ehandeln, als ware weniıger als eın ınd Gottes, WwUur-
de die Gültigkeit jeglicher spirıtuellen Erfahrung verleugnen. Diese
integratıve Beziehung 1m Gebet tührt die Menschen einander.
Durch das Gebet werden die Menschen 1ın die ökumenische Einheit
geführt.” In eınem solchen Gebet gehen WIr and in and mıt 1e-
dermann, als ob WIr e1ns waren und sınd bereıt, einander helten,

dass WIr Gott besser begegnen können.®® Beten verhilft uns dazu,
S6 Plymale, The Prayer Texts ot Luke-Acts, New ork 1Y9%, 26
87 Duncan, Pray yYOUr Way, Würzburg 1998,
88 Robinson, (sott 1st anders, München 1963, 104
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mehr ber UuUNseTEC eıgene Identität erfahren, annn können WIr u1ls

selbst auch (zsott präsentieren. So werden WIr (sottes Gnade bekom-
INCIL, A4US u1ls bessere Menschen machen un!: eın Chris-
tenleben tühren.
[a das Gebet eın Weg (sottes Geilst ist, hıltft 6S dıe Friedlichkeit
GAHSeGIer Seele erhellen. Als Geschenk (sottes ISTt das Gebet ıne
Frucht VO Glückseligkeit un Dankbarkeit. Wenn WIr das Cze=
schenk des Gebetes bıtten, mussen WIr Freiheit VO Le1id beten,
darum, uns VO den Dıngen dieser Welt befreien un auch darum,
4aSs WIr die Fürsorge Gottes 1ın allen Dıngen sehen, un: u11ls nıcht
selbst d} CZOF$ entternen. Um auf diese Art beten können, brau-
chen WIr die Gnade Gottes, un: WE WIr arum bıtten, bekommen
WIr VO eben diesem Csott die Gnade als eın Geschenk 1ın der richti-
SCH Art un ZU richtigen Zeıtpunkt unNnseres Lebens. Dıie Praxıs des
Gebetes wiırd als Kunst bezeichnet, sS1e 1st eıne eintache. Man steht
m1t ewusstheit un Aufmerksamkeit 1m Herzen un ruft unauftf-
hörlich. Aufßerdem 1St eine der besten Arten beten, eintach die, e1-
NeN kurzen Moment (5OÖ#f denken un eıinen kleinen Akt der
Liebe hınauf senden, W1€ einen Pfteil.8° Dıieser Akt der Liebe aln
ein kurzes Gebet se1n, eın Stofsgebet oder eın Akt der Anbetung
(sottes 1m Geilste oder ırgendetwas Ahnliches. Aufrichtigkeit 1m C372
bet beinhaltet Z7We]l Dınge: das Aufrichtigsein beim Beten selbst un
die Bereitschaft das, WIr beten, auch auszutführen. Es 1St bes-
SCI, WE WIr 1mM Angesicht (sottes wen1ge, aber aufrichtige Worte
tinden, als 4SS WIr 1e] un: ohne Aufrichtigkeit (vgl Mt 6,5)
Daher se1l aufrichtig beıim Beten, iındem du 1U wenıge Worter dabe]
gebrauchst. Dann wırd Gott dieses Gebet erhören, un: WIr werden
die Belohnung dafür bekommen.
Der Einstieg 1Ns Gebet ISt e1in Akt des Glaubens, der EWAN tührt,
die Macht des Gebetes glauben. Beten bedeutet, eintach daran
oylauben, Aass WIr 1m göttlichen Mysteriıum leben, 4SS WIr VO die-
SC umgeben sınd, 4ass WIr tatsächlich darın eintauchen un: in ıhm
versunken sınd (vgl Apg ass das Geheimnnis Gottes 1ın seiner
SaNZCH Fülle 1n u1ls 1St un: u1ls umgıbt.”° Das Versprechen Jesu

89 Drinkwater, Teaching the Catechism, eıl 2‚ London 1936,
90 Abhishiktananda, Prayer,
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Christi 1mM Johannesevangelium 1St sehr klar » Wenn ıhr mich ei-
W 4S iın meınem Namen bıttet, werde ıch CS (Joh Verbun-
den mı1t dem himmlischen Vater lehrte uns Jesus Chtriastus, 24SS »euch
der Vater alles geben wiırd, W 4S ıhr ıh 1n meınem Namen bıittet« (Joh

Zur Wirksamkeiıt des Gebetes Jesus Christus » Alles,
OIu ıhr betet un: bittet glaubt NUrT, 2SS ıhr schon erhalten
habt, S HENR! wiırd CS euch zutejl« (Mk Nachdem das SrofS-
artıge Gebet Vaterunser gelehrt hatte, Jesus Christus seiınen
Jüngern: »Bıttet, annn wiırd euch gegeben; sucht, annn werdet ıhr
finden:; klopfit d} ann wiırd euch geöffnet« (Lk E, Der Glaube

das Gebet 1STt CeLWAS, das AaUsS uNnseren täglichen Gebeten nıcht he-
rauszulösen 1sSt hne echten Glauben o1bt 65 eın Gebet, weıl WIr
darum beten, 4aSSs (5gtt Gebet erhört, daraut eingeht un: CS

belohnt.
Beten 1n der Reinheit des erzens bedeutet eıne innere Diszıplin
spirıtueller Wachheıit, diıe uns ın die Lage versetzt, alles AaUSZUMETZECN,
das Zur Ichbezogenheıt führt Wahres Gebet 1st Kommunikation VO

Geilst Geilst. Außerdem entspricht die Reinheit des Gebetes der
Reinheit des erzens un: des (Geılistes derer, dıe beten.“ Dietz SagtT,
dass WIr auf der Hut seın sollten, Aass nıchts Gebet behindert,
HSCTe Seele musse sıch aut CSOft allein konzentrieren, un! WEn WIr
beten, dürtfen WIr s nıcht zulassen, ass irgendjemand anderer als
(Cott kommt, u1ls einzunehmen.” Der Heılıge Gelst dringt eın 1n e1-
HE  e} makellosen Geist, das Heıilige Herz dringt ein 1in eın gyerechtes
Herz un!: die Heıilıge Seele dringt eın iın eıne gesegnNetLE Seele Fasten
stärkt das Gebet, un das Gebet hılft, sıch dem Fasten überlassen
(vgl. Mt 6,16— 18) Wır können Gebet und Fasten nıcht voneınander
rTennen Das eıne hıltt dem anderen. (vgl sra 5: Neh 1,4; Apg
14,23; Tob 12,8)
Im Christentum o1bt viele Darstellungen VO betenden Menschen.
Sie können dabe1 sıtzen, knıen, sıch verbeugen, die Hände talten, die
Hände erheben, den Blick Boden richten der dergleichen. In den
trühchristlichen Katakomben VO Rom werden Personen gezeıgt,
die autfrecht stehen, MmMiı1t erhobenen Armen un geöffneten Handflä-

Dietz, Kleine Philokalie, Zürich 1976, 24
D Ebd
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chen.® Man ann stehend?** beten, aber auch sıtzend oder kniend”>;
wichtiger 1St aber, 24SS das Gebet In Gottesturcht verrichtet wırd
Man sollte jeder e1ıt un 1ın jedweder Körperhaltung beten.?® Je-
mand ann 1Ns Gebet vertieft se1n, egal ob e steht oder SIVZt: ob CF

arbeitet oder 1in seıner Zelle auf un ab geht, oder ob gerade e1N-
schläft. Bezüglıch der Gebetshaltungen meınt Orıgenes, Aass jene
mı1t erhobenen Händen un: erhobenem Blick die 1St, die INa VOTI-

zıehen soll, weıl S1e 1m Gebet das Abbild der Merkmale hervor-
bringt, die der Seele ANSCHICSSCHIL sind, un 1eSs wırd auf den KoOrper
angewendet.” (sOTtT 1St überall, omnıpräsent. Aus diesem Grund
annn der Mensch überall beten, WenNnn für ıhn die Notwendigkeıt des
Gebetes besteht. Es o1bt allerdings ÖOrte, denen (sott 1n besonde-
LGT We1ise anwesend 1St; ZU Beispiel die Kıiırche (vgl. Chr 6,20);
Urte, denen das Heiligste Altarsakrament offentlich ZUF nbe-
tung auUsgeSseETIZL 1St (vgl Apg un ÖOrte, denen Reliquien
VO Heıilıgen der öttentlichen Verehrung AT Verfügung stehen. Das
Gebet 1ın der Familie spielt die wichtigste Rolle 1mM Kreıs der VETI-

schiedenen Gebetsorte, weıl die Famiuılie die Gruppe darstellt, 1n der
jeder den anderen, WwW1€ iSt; besten kennt. Das verhilft dazu,
intıme Gebete miıteinander verrichten. Dort ann jeder Je ach e1l-

Bedart beten. Famılıengebet annn ottizielles der iınoftizielles
Gebet beinhalten. Es schliefßt orgen- un Abendgebet mıiıt e1iIn. Zu
diesen Gelegenheıiten können Eltern iıhren Kındern verschiedene Ce>+
bete beibringen, un: Kınder ertahren ıhre Eltern als Vorbild für ıhr
Gebetsleben. So 1St der Kreıs der Famaiulie naturgemäfß die beste Schu-
le des Gebetes.?8$ eım Famıilıengebet 1st CS gzut, WEeNnNn INa  a} Erklärun-
SgCh Ar Alltagsleben für die Kınder abgibt, das 1St für die Eltern
ine passende Gelegenheit, ıhnen die eıne oder andere Lektion C1 -

teilen.” Das annn INan ohne Probleme Cun, solange 65 keine festge-
44 Lloyd, The Depiction of Fıgures ftrom the Hebrew Scriptures 1n the Art of the

Roman Catacombs, 1: Allen (Hg.), Prayer an Spirıiıtuality 1n the Early Church,
Queensland 1998, 97

Y4 Ehrlıich, The Nonverbal Language of Prayer. New Approach of Jewish Litur-
105), Tübingen 2004, 9.13

95 Brenner, Beten 1ın Religionsunterricht un! Katechese, Essen 99 154
46 Alfeyev, Prayer 1n St Isaac of Nıneveh, 1! Allen, Prayer and Spirıtuality,
97 Gaston, Attention and Decorum 1n Early Christian Prayer, 1n: Allen, Prayer

and Spirituality,
Y Bıtter, Katechese, 1N: PTh 78 (1980), 495—518, 504
99 Stachel, Gebet Meditation Schweıigen, Freiburg 993

174



eizten Regeln un: Vorschreibungen für das Famıilıengebeti
Die Famıulie Is+ eıne kleine Kırche mıt eiıner begrenzten Anzahl VO

Mitgliedern, die einander sehr gul kennen. Wenn CS OoOrt eın starkes
Gebetsleben gibt2% und Wenn dieses Tag für Tag ausgebaut wiırd,
ann wiırd CS bıs PARt Ende eınes Lebens erhalten bleiben. Wenn
aber 1in der Famıulie schwach SE ann auch 1m Leben eınes Men-
schen schwach se1n, WE alter wırd
Tagesgebet 1sSt das Gebet, das WIr täglıch eıner bestimmten eıt
verrichten. Das annn die Pflicht jemandes se1ın oder eıne täglıche
Routine.  102 Hıer eingeschlossen sınd orgen- un: Abendgebet,
Tischgebet, Gebet den Angelus-Zeiten, Rosenkranzgebet, prıva-
tfer Besuch beiım Tabernakel der Kırche, Stundengebet un weıter.
Das Tagesgebet INAas mühsam se1n, ohne die Beteiligung der BaNzZCH
Seele IF Gebet eın Lippenbekenntnis oder blo{fß die Erfüllung 1r -
gendeıiner Pflicht Obwohl WIr beten, siınd Gelst un: Herz nıcht
ganz 1Ns Gebet vertieftt.  103 Daher sollte iNna  ® versuchen, Tagesgebete

verrichten un: 1es mı1t ZSaNZCH Herzen un! ganzer Seele u  m}
Darüber hınaus sollte 9058  - ımmer versuchen, mehr un: mehr ber
das Tagesgebet lernen. Beten sollte der Gottesdienst des Ta
CS se1n. Bevor INa  } Tag auf andere Menschen trıfft, sollte INa  -

die Begegnung mıt Gott suchen.!° Und dafür lernen WIr beten. Es
1st Gnade Gleichzeitig 1st CS das Werk elnes Wıllens. Es 1st
eıne Kunst, die ständig geübt werden MUuss Gebet bewirkt eıne YJUa-
litative Veränderung 1m Leben 105 Außerdem steht das Gebet ımmer

106miıt onkreten Sıtuationen (HISCTIEs Alltagslebens ın Verbindung.

100 Pratt, Das Gebet 1n der Famaiuılie, 1n: Conc(D) (1970) 118—120, 1er 118 »Das Fa-
miılıenleben 1st eingebettet 1n eıne feste Gebetsordnung, überhaupt 1n die Miıtteijer
des Kırchenjahres: gemeınsames Morgengebet, Tischgebet, Hausandachtsetzten Regeln und Vorschreibungen für das Familiengebet gibt.!®  Die Familie ist eine kleine Kirche mit einer begrenzten Anzahl von  Mitgliedern, die einander sehr gut kennen. Wenn es dort ein starkes  Gebetsleben gibt!'*, und wenn dieses Tag für Tag ausgebaut wird,  dann wird es bis zum Ende eines Lebens erhalten bleiben. Wenn es  aber in der Familie schwach ist, kann es auch im Leben eines Men-  schen schwach sein, wenn er älter wird.  Tagesgebet ist das Gebet, das wir täglich zu einer bestimmten Zeit  verrichten. Das kann die Pflicht jemandes sein oder eine tägliche  Routine.'® Hier eingeschlossen sind Morgen- und Abendgebet,  Tischgebet, Gebet zu den Angelus-Zeiten, Rosenkranzgebet, priva-  ter Besuch beim Tabernakel der Kirche, Stundengebet und so weiter.  Das Tagesgebet mag mühsam sein, ohne die Beteiligung der ganzen  Seele ist Gebet ein Lippenbekenntnis oder bloß die Erfüllung ir-  gendeiner Pflicht. Obwohl wir beten, sind Geist und Herz nicht  ganz ins Gebet vertieft.!® Daher sollte man versuchen, Tagesgebete  zu verrichten und dies mit ganzem Herzen und ganzer Seele zu tun.  Darüber hinaus sollte man immer versuchen, mehr und mehr über  das Tagesgebet zu lernen. Beten sollte der erste Gottesdienst des Ta-  ges sein. Bevor man am Tag auf andere Menschen trifft, sollte man  die Begegnung mit Gott suchen.'* Und dafür lernen wir zu beten. Es  ist Gnade. Gleichzeitig ist es das Werk eines guten Willens. Es ist  eine Kunst, die ständig geübt werden muss. Gebet bewirkt eine qua-  litative Veränderung im Leben. !® Außerdem steht das Gebet immer  106  mit konkreten Situationen unseres Alltagslebens in Verbindung.  100 J. Pratt, Das Gebet in der Familie, in: Conc(D) 6 (1970) 118-120, hier 118. »Das Fa-  milienleben ist eingebettet in eine feste Gebetsordnung, überhaupt in die Mitfeier  des Kirchenjahres: gemeinsames Morgengebet, Tischgebet, Hausandacht ... Sonn-  tags liest man Epistel und Evangelium, besucht den Gottesdienst, spricht bei Tisch  über die Predigt und macht auch Spaziergänge/Ausflüge«, in: E. Paul, Geschichte  der christlichen Erziehung, Freiburg 1993/1995, 245.  '% J. D. Billy, Prayer and the Family, making Saints of my Brothers and Sisters, in:  StMor 44 (2006) H. 2, 413-—432, hier 428.  1° Gebet der Familie, Tischgebet, Gebet am Morgen und Abend.  !® Rahner, Von der Not, 103. »Bete im Alltag: bete den Alltag«; ebd., 100.  '% D. Bonhoeffer, The Way to Freedom, London 1966, 57.  '© Stachel, Gebet - Meditation - Schweigen, 40.  '®% G. Otto, Kind und Gebet, in: ders./H. Stock (Hg.), Schule und Kirche vor den Auf-  gaben der Erziehung, Hamburg 1968, 108-120, hier 109.  17ONN-
Lags lıest INnan Epistel un: Evangelıum, besucht den Gottesdienst, spricht be] Tisch
ber die Predigt un: macht auch Spaziıergänge/Ausflüge«, In: Paul, Geschichte
der christlichen Erziehung, Freiburg 1993/1995, 245

101 Bılly, Prayer and the Famıly, makıng Saınts of Brothers and Sısters, 1n:
StMor 44 (2006) 2) 413—432, 1er 4728

102 Gebet der Famaıulıe, Tischgebet, Gebet Morgen un! Abend.
103 Rahner, Von der Not, 103 » Bete 1m Alltag: ete den Alltag«; eb 100
104 Bonhoefter, The Way Freedom, London 1966, f
105 Stachel, Gebet Medıitatıiıon Schweigen,
106 Utto, ınd und Gebet, 1N: ders./H. Stock (Hg.), Schule und Kıirche VOL den Auf-

gaben der Erziehung, Hamburg 1968, 108—120, hıer 109

175



Es besteht die Notwendigkeıit des Wachstums für alles un: jedes, das
trifft auch auf das Gebet So W1e€e ein Mensch Alter zunımmt,
wachsen dementsprechend seiıne Erfahrung mI1t dem Gebet un! se1-

Sıchtweise davon. Dieses Wıssen un:! die Vısıonen mussen täglıch
gepflegt un:! verbessert werden. [)as ann geschehen, ındem Ian

verschiedene Arten des Gebetes anwendet, verschiedene Gebetbü-
cher Hıiılfe nımmt un ber das persönliche Interesse Gebet
Man annn auch die verschiedenen Methoden des Gebets oroßer He1-
liger anwenden oder dıe, 1n der Welt bekannter Personen. Um dieses
Ziel erreichen annn InNna  a} auch mehr eıt VOILI dem Allerheiligsten
verbringen, während INa  b 1in der Bıbel liest un ber das Wort (30t-
tes meditiert. Wenn jemand daran interessiert ist, 1mM Gebet wach-
SCIHl; annn wırd ıhm (Gsott helfen.!°7 Das 1st 5 W1€e INa  - täglıch
dıie Pflanzen zießt.  108 hne Unterlass beten bedeutet nıcht sehr,

(Gsott bewusst denken, sondern beständig untfer der Führung
des Heiligen (jelistes agıeren; snıcht mehr ıch lebe, sondern
Christus ebt 1n M11r« (Gal 2:20); oder aber CS zuzulassen, MOS Jesus
ganz 1ın uns Seıin Leben als Sohn (zottes leht!9 (vgl. 18,1—8; Eph
6,18; Röm 1LZ12 Der heilıge Paulus ermutigte die ersten

Christen dazu, nıemals aufzuhören beten, denn der Geılst I1St DE
geschaffen beten un unauthörlich beten. (Vgl Thess 55,1/—
18) [ )as ist eın Zustand des Seıins. Es 1St eıne tortdauernde Reıise 1mM
Inneren, ındem INan bewusst W1e€e möglıch 1n liebender Hiıngabe
Gott, Nserem rsprung un: Zıel, lebt.1!1°9

0885 K ATECHETISCHER LEITFADEN, DIE MENSCHEN ZU (GEBET FÜUHREN

Das Gabarje: in integrales, fundamentales Kennzeichen des lau-
bens In diesem Sınn 1St auch ein anderes Wort für Hoffnung.
Denn das Gebet 1st der Ansto(fß für die Gnade Gottes, die unls

(3Of£t führen wird, un die u1ls5 SA verhelfen wırd, 1m Geist der FaO-
be antworten, un WECI11 WIr darauf antworten, 1St daraus das
107 Selawry, Das Immerwährende Herzensgebet, 6/
10% Ebd
109 Abhishiktananda, Prayer, 18
110 Maloney, Prayer of the Heart, Notre Dame, Ind 1981, »Gebet hne Fn

terlass 1St eıne teste, Liebesbeziehung und alles andere als se1ıne Flucht 1n
mantische, iıchbezogene mystische Experimente, 11n «* Duncan, Pray Your Way, 1172
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beste Ergebnis erzielen. Gebet I1US$5 praktisch se1n, Kopft, Herz,
Seele und andere Körperteile integrierend. Das Gebet lässt die Herr-
schaft der Gefühle 1m Herzen sıch entfalten, das Gebet 1St namlı;ch
ein eintacher Akt der Spiritualität. Gleichzeitig überwindet das (38=
bet die Altersbarriere. Fın iınd betet MI1t eiınem eintachen un re1l-
nNeN Herzen. FEın Junger Mensch betet mi1t Andacht. FEın Erwachsener
betet mı1t Hıngabe. Auft diese Weıse enttfernt das Gebet jede Furcht
un bringt einen direkt 1n den Zustand der Vereinigung mi1t CGSr A
Die Famiuılie 1st die beste Schule des Gebetes für Kınder. Hıer lernen
die Kınder A ersten Mal beten. Denn Kınder erleben un ertahren
Gebet FA ersten Mal 1m Famıilienkreis.  I3 Sıe ertahren (5ött durch
die Niähe mıiıt ıhren Eltern 1ın iıhren Famlıulien. Das wiırd iıhnen helfen,
mehr Kenntnıiıs ber (Oft erlangen un:! diesem CGott durch Gebet
niäher kommen. Dadurch ertahren die Kınder, ass ıhnen Gott
ahe 1St un: nıcht jemand, der sıch ın weıter Ferne betindet. So kön-
181  w} sS1e 1mM Gebet alles VOI CGott bringen, gemeınsam mı1t iıhren All-
tagseffahrungen. Man sollte ıhnen auch das Herzensgebet beibrin-
SCHL, S$1e darauf vorbereiten, die Sakramente empfangen, sS1e ber
Gebetsdienste 1mM Haus unterrichten, besonders 5Sonntagen un!
S1€e gemeınsame Gebete der SaNzZzChH Famılie lehren.!!* ıne Mutter, die
eın aufrichtig relig1öses Leben führt, wırd mıt ihren Kındern be-
ten.  115 Kınder sind geradezu begier1g, VO anderen Dınge lernen,
die s$1e AB Leben brauchen, besonders oilt das für das Gebetsleben.
Martın Jäggle erklärt dies 1m Detail.116 S1e können CS üben, ındem sS1e
siıch Abendgebet der Famiuıulie gemeınsam mi1ıt anderen Famılien-
111 » [ J)as Fundament der Katechese (hier Gebet) 1sSt die Gnade Gottes:; enn die Be-

kehrung des erzens un: die Erhebung des Menschen sınd Werk des Heılıgen
elıstes. Darum musse dem Gebet und dem Hören aut das Wort (sottes 1m ate-
chetischen Wıirken eın bedeutsamer Platz zukommen«: Exeler, Katechese 1n

Zeıt, München 1949 115
112 Duncan, Pray yOULr Way, 124
113 Schüler, Zur Beurteilung VO Kındergebeten, in: Kindergottesdienst 1n paädago-

oyischer Verantwortung (1968) 1—5, hiıer
114 Paul,; Geschichte der christlichen Erziehung, 244
115 Neıdhart, Psychologische Aspekte der Gebetserziehung, 1: Bargheer/l.

Röbbelen (Hg.), Gebet und Gebetserziehung, Heidelberg F7 75—85, j1er /9
116 » Kınder lernen durch Wahrnehmen, Anteilnehmen un! durch Nachahmung. Ihre

Lernmöglichkeıiten sınd wesentlich MC Menschen, mi1t denen s1e sıch iıdentitizıe-
ICI, und VO Vorgaben, die S1e imıtıeren können, abhängıg. Insotern benötigt eın
ınd eıne Gebetspraxıis der mıt ıhm ebenden Erwachsenen, die N wahrnehmen,
der Anteıl nehmen un dıie nachahmen kann«, ın? Jäggle, Wege Z Beten
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mitgliedern beteiligen. Hıer wachsen s1e ach un: ach 1n das Gze-
betsleben hineıin, durch Art; Mıttel, Formen und weıter.
e1ım Lesen des Wortes (zottes sollten sıch Jugendliche eiınen Ab-
schnıtt ach dem anderen vornehmen un:! siıch gul w 1e€e möglıch
VO Ablenkungen befreien, ZU Beten vorzustofßen. Als Beispiel
dafür denke 8803  - die Zehn Gebote. Zuerst sollte INa  - sıch jedes
Gebot als eıne Unterweisung denken, W 4S 1e] heißit, 4Sss in  a} da-
T -  - erinnert werden soll, C3Oft 1n allen Dıngen vollkommen V1

Irauen und VO al nıchts anderem abhängig se1n, Ww1€e etwa

zıaler Stellung oder Reichtum. Als nächstes wıdme INa  - sıch der
Danksagung, W asSs viel W1€e eıne Meditation, ber alles, das C3Oft für
eıinen hat,; bedeutet,; besonders 1N Bezug auf Erlösung, Seiınen
Zuspruch, durch Schutzengel, SsSOWI1e Seine Führung un Stärkung in
schwierigen Zeıten. )as wırd Y DE Bekenntnis führen, W as bedeutet,
A4aSss INa  b se1ın eiıgenes Fehlen un seıne eigenen chwächen erkennt.
Danach, Ende sollte INa  a eın echtes Gebet verrichten. Di1iese
jer Dınge werden AazZzu führen, auf eıne besondere Art beten,
CGsott beten, den Glauben ANCUHSIN; vertrauen un
den Entschluss Gehorsam un Treue stärken. Um das Beten
besser verstehen, se1l ein Gleichnis herbeigezogen: vergleichen S1e
das Gebet mıt eiınem Schiff, einem Felsen un eınem Seil Das Schift
1St Ihr Herz, S1€e mussen hüten; das Seil 1St Ihr Geıist, S1e mussen
ıhn Jesus Christus festmachen, un: der Fels 1St Jesus C hirıistus: Sıe
mussen sıch Ihn bınden die Brandung 1n Ihrem Leben, weıl
Er die Macht ber alle teutlischen Fluten hat Dann S1ıe mi1t Jes
dem Atemzug »Herr, Jesus Christus, hab Erbarmen mıt mır, un IC
preıse dich, Herr, hılf MI1r.« Auf diese Weıse erzwıingt Ianl täglich
VO sıch selbst, Ausdauer 1im Gebet zeıgen.
Die spirituelle Entwicklung konzentriert siıch nıcht auf den Inhalt
oder die Methode, sondern autf die relig1öse Erfahrung un: das reli-
Z1ÖSe Streben des Einzelnen. Das BewusstseıLin 1st wachgerufen un:
geformt durch die Zuwendung das Gebet, die Meditation, die Stil-
le und der Suche ach Kontemplation ber die etzten Geheimnisse.
Das wiırd Auswirkungen darauf haben, Entfremdung, Ängste un
7Zweitel überwinden, wWwenn diese be1i zunehmendem Alter

1n christlicher Tradıtion, in: Schmid/A Renz/]J. Sperber (Hg.), Im Namen (59t-
cosS, Regensburg 2006, 193
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wachsen. So 1st auch verständlıich, dass ältere Menschen ebentalls
eıne Art Ubung un: Unterweıisung für ıhr Gebetsleben brauchen.
Dieses wiırd durch persönliches Gebet, das Studium ber Gebet un:
sakramentales Leben gepflegt. In das Gebetsleben hıneıin wachsen
bedeutet, für (3Öft offener werden, aufmerksamer für Se1in Wort,
empfänglicher für Seine Berufung un treuer 1ın Seinem Dienst. [)as
1St eine Reıise, die bıs A1lls5 Lebensende geführt un geändert werden
11US$S5 Für äAltere Menschen zeıgt Prajnanananda eıne eintfache Me-
thode für dıe Gebetspraxı1s 1mM täglichen Leben auf. Diese besagt >)be—
VOTLr S1e ett gehen, verneigen S1e sıch einmal, mıiıt orößter Auf-
richtigkeıt beten S1e Gott, un 2r schlafen S1e e1n, un wenn

der Tag beginnt, fangen Sıe ıh mı1t einem Gebet an.«11/ Regelmäfßige
UÜbung garantıert Erfolg 1m Gebetsleben und dabeı, dieses fortzuset-
ZEeH; Wır mussen verstehen, ass das Gebet die Macht hat, den Hım-

118mel weıt öffnen HA die Macht Gottes aut die Erde bringen.
Das W alr Jesu Diıenst 1n dieser Welt:; Er wurde mi1t den Menschen e1ns
und stand 1mM Gebet für die Menschen VOTI Gott. So mussen WIr V-C}=-

suchen, das ben un: fortzusetzen, W asSs WIr u1nls schon 1n uNseTrTeN

Jungen Jahren angeeı1gnet haben, 1ın Beziehung mi1t (sott bleiben bıs
A115 Ende uUuNseTrecs Lebens. Diese Beständigkeıt wiırd uns die Kraft
verleihen, allen Problemen, persönlicher oder tamılıirer Art; die
ırgendeinem Zeitpunkt unNnseIrIecs Lebens entstehen, TOtzZen.

LEITFADEN FÜR DAS ACHSEN (JEBFEFTSLEBEN

Dieser Leitfaden o1bt 1ne Orıientierung dafür, einem Gebetsleben
kommen un dieses 1m Alltag praktizieren. Diese Zielsetzung

wiırd dabe; helfen, 1m Gebetsleben wachsen. Dıie tolgenden allge-
117 Prajnanananda, Daıly Reflections, Wıen 12003|1,
118 Maniparampil, Whisperings trom the Clouds, Aloor 2007, 197 Tag »Ich steh

VO  e dır mıt leeren Händen, Herr; Tag: Fremd Ww1e€e eın Name sind mır deine
Wege; Tag Meın Los 1sSt Tod, hast du nıcht anderen degen?, Tag Ich möchte
glauben, omm du mıre Tag Von Zweıteln 1St meın Leben übermannt;

Tag: Miırt Namen 1n deıiıne Hand test eingeschrieben; Tag Werde ıch diıch och
mıt Augen sehen?; Tag Sprich du das Wort, das troOstet un! befreıit; Tag
Schliefß aut das Land, das keiner kennt; 10 Tag Du 1STt meın Atem, WEn ıch
dir bete«, In: Voswinkel, Du 1ST meın Atem, wenn IC dir bete, 1: Meditatıi-

28 (2001) 1! 31—35, 1er 31
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meınen Zielsetzungen sind außerst wichtig für die Unterweıisung
Ar Gebet Man 111US5 lernen und erfahren, W as Beten 1mM wahrsten
Sınne des Wortes bedeutet (auf CS# hören, C 5OF$ antworten, DA
(381% sprechen UuSW.). Daher sollte I11all versuchen, verschiedene An-
weısungen Z Beten finden un diese praktizieren: Eıinzelge-
bet, Beten 1n der Gruppe, verschiıedene Methoden un Arten. Man
sollte versuchen, eiıne gute Methode finden un: ach dieser
handeln. Demzufolge mussen WIr die Wıchtigkeit un die Übung des
Gebetes mi1t anderen kritisch diskutieren. Man soll versuchen, die
Wiıchtigkeit des Wortes CGottes 1m Gebet entdecken. Wır mussen
versuchen verstehen, 4asSs Gott selbst 1St, der direkt uns

spricht, WwWenNnn WIr das Wort (sottes lesen. Dann versuchen WITF, eıne
persönliche Antwort durch Gebet ebendiesem Wort (sottes

geben. Versuchen S1e, die Fähigkeit; mıt Czott sprechen, CI -

langen. Dabei mussen WIr tahıg se1n, alles vermıitteln, W 4S 1ın -
täglichen Lebenssituationen autftritt. Versuchen Sıe, mıiıt e1n-

flussreichen un: ertfahrenen Personen des Gebetslebens 1n Verbin-
dung bleiben. )as wiıird sıch als ausgezeichnete Hıiıltfe herausstel-
len, 1mM Gebetsleben wachsen. Versuchen Sıe, alle Wege un Miıt-
tel für in besseres Gebetsleben 1n dieser Welt für siıch gewınnen.
Wenn WIr wachsen wollen, mussen WIr täglıch eıt Z

Analyse uUuNserICcsS persönlichen Gebetslebens $tinden. Wenn iırgend-
21bt, das 1m Gebetsleben klären 1St, sollte INa  — 1€eSs mi1t

deren diskutieren, mı1t solchen, die 1mM Gebetsleben gul beschlagen
siınd Als etztes Miıttel mussen WIr Studium un: uUuUNseTEC Refle-
Xx10N ber das Gebet beständıg fortsetzen. Das könnte bıs
Lebensende andauern.
Diese Leitfäden werden uns helten, 1n eın besseres Gebetsleben hı-
neinzuwachsen un dieses entwickeln. S1e können dazu tühren,
4SsSs WIr eın spirıtuelles Leben 1in dieser Welt führen, iındem WIr
(3Off ertfahren un: eın aufrichtiges Gebetsleben praktizıeren. Es 1St
w 1e€e eın Kreıs. Gebet un:! theologische Reflexion werden pastora-
len Handlungen führen. Pastorale Handlungen tführen Ertahrun-
sCH Diese Erfahrungen führen Zr Analyse. Dıie Analyse wiırd azu
verhelfen, mehr ber das Gebet studieren un mehr ber die
Theologie des Gebetes ertahren. Dies wıederum wird anderen
Aktionen tühren, un das 1St ein kontinuierlicher Prozess, der bıs
Z Ende unseres Lebens tortdauert.
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SCHLUSSFOLGERUNG

Das Gebet 1St sowohl eine Haltung als auch 1ne Tat: eıne Handlung
der Kırche un des Einzelnen, weıl dadurch für die Orıientierung der
Gläubigen der Glaube als rsprung beibehalten bleibt. Genauso WwW1e€e
WIr u1ls nıcht selbst rechtfertigen können, können WIr nıcht ohne die
Ermöglichung durch den Heılıgen Geilst beten. Das Gebet baut W1e€e
die Liebe nıcht auftf Berechnung. ragt ennn 1i1ne Multter danach, W1€e
oft sS$1e ıhr ınd lıeben sollte, oder eın Freund, Ww1e€e otft CE den Freund
liıeben sollte? Es oibt ohl verschiedene Abstufungen VO Vorsätz-
ichkeit e1ım Lieben, aber keine mehr der wenıger regelmäßigen
Abstände, Wann geliebt wırd Genauso 1St 65 beim Gebet Das Ideal
des unablässıgen Gebetes 1st iın verschiedenen Auspragungen 1m (35
ten un 1m Westen verwirklicht. Der heilıge Augustinus lehrt, ass
die Essenz des Gebetes die Sehnsucht 1St Wenn die Sehnsucht ach
(sott beständig 1St, entsteht Gebet, aber WEeNnNn CS eın innNıgeSs Verlan-
CIl o1bt, können WIr heulen, viel WIr wollen für Gott sınd WIr

Wır alle haben den Zugang ZUE Liebe Gottes, des Vaters, ber das
Gebet un die Gebetsgottesdienste. Das 1St bewiesen durch Miıllio-
HE1 VO Menschen, Jungen und alten, AaUS allen Klassen un:! Rassen
stammend, durch alle Zeıten. Durch das Gebet geben WIr die wahre
Liebe VO Gott, dem Vater, weıter Ihn, WenNnn WIr ıh »Abba« 1iCH-

HE  - Diese persönliche Beziehung, die der zwıischen einem ınd un
seinem Vater oder seıner Mutltter äÜhnliıch 1ist, erlangen WIr ber das
Gebet Das Gebet 1I1US5 eın eıl unNserecsS täglichen Lebens se1n, 1m
Idealfall die Erfüllung uUuNserTCs Ta Dafür mussen WIr die Ge-
geNWart Cottes in unNnseTrem Leben erfahren. Um die Erfahrung CÖl
Les erleben, IMNUSs$S jeder VO u11ls seıne eiıgene Art beten $tinden
(vgl. Thess 5,16—1 S3 Joh 5,14—-15) Wenn eıne echte Beziehung
Gott besteht, arın beinhaltet das Gebet alles, W as beim Beten VOI=

kommt, Ww1e€e Gebet Vergebung, Lobpreis für die Liebe Gottes,
Danksagung für (sottes Gnaden, Gebete der Hotffnung, Gebete für
alltägliche Belange, Gebete für andere. Eigentlich o1bt 6S keine SCr
aue Formel, W1€e INa  - 1eSs alles ausdrücken soll Das kommt u1l5

ber das Wırken des Heıilıgen (Gelistes 1n uns

Wır mussen 1ISETEN eiıgenen Weg beten ausprobıeren, je ach-
Verständnis un: uNserer Art leben Das Gebet gehört 1 -
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INeT schon un  N In diesem Sınn 11 USS das Gebet w1e€e UHHSGIE A+rt:
MUNg un: Herzschlag se1n. (Gsenauso W1€e WIr auch dafür keine
Anstrengung seiIizen mussen un! alles automatisch funktioniert,
wirkt das Gebet in unserem Leben FEbenso verhält sıch beim Fın-
nehmen VO Medizın, die automatisch 1n Nserem KOörper wirkt. SO
mussen auch die Tätigkeıten, die WIr für das Beten brauchen, ganz
automatische 1ın UuUNSCICIH Christenleben se1n. Dabej mussen WIr VeGI-

stehen, dass SCHNAUSO w 1e€e Gott ber allem steht, auch das Gebet ber
allem stehen kann, da (sott Gebet allen Orten un: allen
Zeıiten Ort
Nehmen Sıe sıch eıne Mınute oder Zzwel,; still werden, un:
dann bewegen Sıe sıch gläubig auf Csott Z der 1ın unseren Tiefen
wesend 1St Nachdem WIr eın wenı1g 1n uNnseTrer Mıtte oyläubıig voll
Liebe, verharrt haben, greifen WIr ein einzelnes, eintaches Wort auf,
welches diese Antwort ausdrückt, un lassen 1n uns siıch selbst
wıiederholen. Wann ımmer u1nls 1m Lüuge des Betens ırgendeıne ande-

Sache bewusst wiırd, kehren WIr eintach behutsam HDSETIeT Mıt-
zurück, ındem WIr das Gebetswort CINCeHE sprechen. Wır dürfen

nıcht LLUTI mıiıt Worten, sondern mussen auch mıt Nserem Ge1lst be-
ten, auch nıcht NUr miıt uNseTECIN Geıist, sondern auch mıt der Seele,
sodass der Geılst klar versteht un: einsieht, W as 1n Worten DESaAgT
wird, un die Seele fühlt, W as der Gelst denkt AIl das miteinander iın
Verbindung gebracht, stellt echtes Gebet dar, un W CI 1U  — eın As-
pekt davon tehlt, an 1st Gebet entweder nıcht vollkommen
der überhaupt keıines. Gebet 1st als das große Heilsmuittel bezeich-
net worden, das eintache Mittel, das unls VO (SOtt gegeben wurde,

unNnseren Weg Ihm finden, un Z W al deshalb, weıl uns

lehrt,; Ww1e€e INan mıiıt (sott Zwiesprache hält un 1n Gemeinschaft mi1t
Ihm ebt JenE, die ıhre Herzen G3 Off 1m Gebet öffnen, werden
schliefßlich iıhren Weg eım Cott tfinden. Das Gebet 1St eın I:
Xusgut, sondern 111e absolute Notwendigkeit 1m spirituellen Leben
Im Gebet begegnen WIr (5SOft un ftreftfen 1n seıne Liebe e1in. Wır be-
ten Gott, der mi1t unls 1St un 1n uns, un somıt verkünden WIr Se1-

Allgegenwart. Gleichzeitig brauchen WITr aber Seine Hılfe,
beten, un 1St eın wunderbares Geschenk VO CGott selbst Ul  ®

Wenn Gott HAI Gebete erhört, ann tführt CS u1ls dazu, mehr
Glauben diesen (5Oft haben und Seiıne CGüte denken. In
diesem Sınne mussen WIr SaNZCS Leben lang beten un 1n Be-
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zıehung diesem Gott treiehn Da 1in iuHSETeIHN Leben ımmer dıe
Möglichkeit für Probleme besteht, beten WIr ımmer die Hıiılte
(jottes. 1a WIr Jesus in seiınem BaNzZCH Leben betend sehen, mussen
auch WIr 1n uUuNsereMNl DaNZCH Leben 1n dieser Welt beten. ete un
ebe 1m Gebet Wenn INan eıne Tätigkeıit als lebensnotwendiıg erach-
LEn wırd 88955  a e1ıt tinden, S1Ee u  - Dıie fundamentale rage 1St
„Welche sınd uUuNseTE Prioritäten?“ Wır mussen davon überzeugt se1n,
dass uns e a das Hundertfache der eıt x1bt, die WIr Ihm 1m Gebet
wıdmen. Aus diesem Grund mussen WIr alle TASGrC Seelenkräfte auf
(zÖtt hın ausrıichten; Verständnıis, weıl WIr Ihn denken mussen;
Erinnerung, weıl WIr die Dınge dieser Welt veErgCcSsCch mussen; 1s

Gefühle, weıl WIr unls Ihm ertreuen mussen. Wenn WIr eıiınen
Teil ULNSCFTET eıt 1n TIreue un Ausdauer (5Oft hingeben, auch
WECINMN CS täglıch 11UTX eıne Viertelstunde 1St, wiırd Leben riedli-
cher un truchtbarer werden, un alle uUuNseTIe Probleme werden gCc-
löst werden.
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